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Die Elektrotechnik. 


In dem Jahrzehnt von 1770 bis 1780 machte 
James Watt die wichtigsten der Erfindungen, auf 
denen die Herſtellung der Dampfmaſchine beruht; im 
Jahre 1875 ſchrieb der geiſtreiche Statiſtiker Ernſt 
Engel feinen Aufſatz über das Zeitalter des Dampfes. 

ndem er mit einem kühnen Griffe das Jahr 1775 
als dasjenige feitlegte, (mit welchem das Zeitalter des 
Dampfes beginne, warf er einen Rückblick auf das in⸗ 
zwiſchen abgelaufene Jahrhundert und zeichnete mit 
wenigen aber zutreffenden Strichen die Veränderungen 
welche die Dampfkraft in dem ganzen wirthſchaſtlichen 
Leben der Menſchheit hervorgerufen, Veränderungen 
die größer waren, als die ganze nach Jahr⸗ 
tauſenden zählende geſchichtliche Entwickelung ſie vorher 
3 hatte. Er legte dar, wie die doppelte 
8 f ung der Dampfkraft, Stoffe unter Erſparniß von 
Pre und Kraft in „andere nutzbarere Formen zu 
10 5 und Gegenſtände unter Erſparniß von Zeit 
Een raft von einem Punkt des Erdballs an einen 
licher an fenen Punkt zu bewegen, in unermeß⸗ 
Bel 00 die Zahl der Mittel vermehrt hätte, 
We jedem Einzelnen zur Befriedigung ſeiner Be⸗ 
Emah e zur Verfügung geſtellt werden können. Zur 
N den ede Menſchen dienen Naturerzeugnifie, die 
nen rdtheilen gewachſen find, zu ſeiner Be⸗ 
Sboſſer üorwendet er etwa das Zwanzigfache des 
er Zei er den er früher verfügen konnte, Bücher 
Pace SH zu einem Preiſe zugänglich, 
Bay he des in denſelben ſteckenden 
4 u Engel dieſe Betrachtungen niederſchrieb, ahnte 
et aum, daß wir ſchon damals an der Schwelle 

en 5 Zeitalters ſtanden, in welchem eine neue 
ini ung der Naturktäfte einen wirthſchaftlichen 
hung herbeiführen würde, der nicht minder 


tiefgreifend iſt 8 : 
kraft Wente, eat, 1 welchen wir der Dampf⸗ 


. 4 eute können wir nicht mehr dar⸗ 
eg ſein, und die Ausſtellung in Frankfurt 
aus dem Zeital Gedanken beſonders nahe, daß wir 


Elektrizit. des Dampfes in das Zeitalter der 
fleltriſtät hinüber gegangen ſind. Die elektriſche 
ſie Lifte deennge, was die Dampfkraft 
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kraft Die zu leiſten Er. die Dampf 
teifche Au sftelh Tagen fand in München eine elef: 
und ein Ber leich 15 ‚Der Rücthiic auf dieſelbe 
in Frankfurt zeigt, nieder gegenwärtigen Ausſtellung 
Jah zeigt, wie weit wir in dieſen wenigen 
8 * fortgeſchritten find. In München drehte ſich 
geben (una en daran Dee br 
Jeleuchung; es kam daran 
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gernung von 175 Kilom 
Der Meilen nach Frankfurt zu führen By 8 
> Licht erzeuge und Maſchinen bewege, hat die 
lufmerkſamkeit Aller auf ſich gelenkt, und dieſer 
e der erſte, der in jo großem Maßſtabe an⸗ 
geite 10 adde, iR zwar daß knen aber er iſt 
eit gelungen, daß ſeine weiter 2 
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in den St ug ‚Tal 
eine beliebige Han jeder beliebigen Stelle der Erde 
Kraft. nachdem ſie 
Sate zu ſelckeende 
Produkt, Paste Dat war, gebunden; nur das 
verſandt und auch den Zern 95 1 wurde, konnte 
macht werden. Die el nenden zugänglich ge⸗ 
ER elle Kraftübertragung ge⸗ 
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jei es durch das Wollen der Natur ſeloſt erden i 
Nachdem die Softühertungung bon Laufen Be: 
3 1 es geſchehen, gel 
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Dorf ſich im Beſitze eines elektriſchen e e 


näher führt, 
haben es 


zunützen. 
Hubert Zweifeln darüber hingab, ob eine Eiſenbahn, 
mlt zwei größere Städte, etwa Dresden und Leipzig, 
würd 


nutzbaren Kräften; 

niederen Grade bi 

beftandtheite und dlunſchäße, wie fruchtbare Boden⸗ 
8 Mineralien. Der Menſch kann keine 


Kraft hervorbringen, er kann nur die in dem Kreis⸗ 
lauf der Natur rollenden Kräfte, die unermeßlich ſind, 
für ſeine Zwecke ausnutzen. Je weniger Koſten er 
aufzuwenden hat, um die in der Natur vorhandenen 
Kräfte ſeinen Zwecken gemäß zu verwenden, deſto 
größer iſt der Ueberſchuß, den ſeine eigene geiſtige 
und körperliche Thätigkeit übrig läßt. Der Gedanke, 
daß die Kräfte des Waſſers, die Gezeiten des Meeres, 
der Fall der Bäche von den Menſchen in Beſitz ge⸗ 
nommen und für ſeine Zwecke ausgenutzt werden 
können, hat daher etwas ungemein Anziehendes. 

Die Dampfkraft kann nur unter großem Aufwande 
an Koſten erzeugt werden, und man erzeugt ſie mit 
Vorliebe dort, wo ſie unter den günſtigſten Be⸗ 
dingungen, unter dem Aufwande der verhältnißmäßig 
geringſten Koſten erzeugt werden konnte. Die aus⸗ 
gedehnte Anwendung der Dampfkraft hat einen ge⸗ 
waltig zentraliſirenden Einfluß ausgeübt; ſie hat die 
Menſchen und deren Arbeitskraft, ſie hat die Kapi⸗ 
talien an wenigen Orten angeſammelt. Die Elektro⸗ 
technik wirkt dieſem zentraliſirenden Beſtreben, 
welches nie verkannte große Uebelſtände hat, 
entgegen. Schon bei dem Kongreſſe der Natur⸗ 
forſcher, welcher vor fünf Jahren in Berlin ſtattfand, 
machte Werner Siemens, deſſen Name unter 
den Elektrotechnikern der gefeiertſte iſt, darauf 
aufmerkſam, von welcher großen ſozialpolitiſchen Be⸗ 
deutung es ſein werde, wenn die Menſchen nicht mehr 
genöthigt ſein werden, zum Zwecke der Arbeit ſich in 
1 50 Fabriken zu verſammeln, ſondern wenn der 

rbeiter zum Zwecke ſeiner Thätigkeit ſeiner Häuslich⸗ 
keit wiedergegeben wird und in dieſer die Hilfsmittel 
vorfindet, die ihm zum Zwecke der Arbeit unent⸗ 
behrlich ſind. 

Inmitten der Wirrſale, welche den politiſchen 
Verhältniſſen anhaften, der Beunruhigungen, welche 
der Ehrgeiz und die Machtbegierde einzelner 
Nationen herbeiführt, hat der Blick auf die gewaltigen 
Fortſchritte, welche der Menſch in der Beherrſchung 
der Naturkräfte gemacht hat und offenſichtlich 
täglich macht, etwas Tröſtendes und Erhebendes und 
ſetzt uns in den Stand, mit frohen Hoffnungen in 
die Zukunft zu ſehen. Die Sorge, die der Staats⸗ 
jefretär der Poſten, Herr von Stephan, vor einigen 
Tagen ausgeſprochen hat, daß in dem Streben nach 
weiterer Entwickelung der Erwerbstrieb und die 
Spekulation die idealen Triebfedern überwuchern wer⸗ 
den, läßt uns unberührt, denn es gehört zu den Ge⸗ 
ſetzen der göttlichen Weltökonomie, daß alle ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Beſtrebungen der Menſchen in ihrem letzten 
Erfolge doch den idealen Zwecken dienen müſſen. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 15. September. 

— Den Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares 
in Berlin kündigte dieſer Tage der Petersburger 
Korreſpondent der „Poſener Zeitung“ wie folgt an: 
„Von wohlunterrichteter Seite wurde mir mitgetheilt, 
daß der Zar bereits im Laufe der nächſten vier bis 
fünf Tage mit der Kaiſerin zum Beſuch des Berliner 
Hofes in Berlin einzutreffen gedenke. Es wurde mir 
verſichert, daß die Nachricht durchaus authentiſch ſei. 
Von Kopenhagen bis Kiel oder Wilhelmshaven wird 
die Reiſe auf der kaiſerlichen Yacht „Polarnaja 
Swjoda“ zurückgelegt. Weiter heißt es, daß Kaiſer 
Wilhelm mit der Kaiſerin Auguſta und großem Ge⸗ 
folge im Oktober zur ſilbernen Hochzeit des Kaiſers 
Alexanders zu mehrtägigem Beſuche nach Petersburg 
kommen werde.“ In der Preſſe wurde dieſe Mit- 
theilung regiſtrirt, aber gleichzeitig die lauteſten Zweifel 
an ihrer Glaubwürdigkeit geäußert, ja dieſe Nachricht 
wurde direkt als eine ſolche bezeichnet, durch 
welche die ruſſiſche Polizei die Reiſeſicherheit 
des Zaren auf ſeiner Heimkehr von Dänemark 
herbeiführen zu können vermeinte. Den erſten Theil 
der Meldung bezeichnet nun die „Magd. Ztg.“ als 
„eine nicht durchaus unbegründete“. Ueber Zeit und 
5 der ins Auge gefaßten Zuſammenkunft der beiden 

onarchen werde man gut thun, auf ſichere Angaben 
zu verzichten — aus bekannten Gründen, über die 
wir uns deshalb nicht weiter auslaſſen. Es ſei ja 
Be die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß der 
f u nn auf längere Zeit verſchoben wird, 
55 ) o vorläufig unterbleibt. Wahrſcheinlich ſei 
5 19 755 nicht. Intereſſant wird es jedenfalls ſein, 
Pa Eindruck, den die Ankündigung des Beſuches in 
Beder machen wird, zu beobachten. — Eine politiſche 
d elbe n würde dem Beſuch nicht beiwohnen, ſondern 
fühlt ne nur zeigen, daß der Zar ſich verpflichtet 
eh en Gegenbeſuch, welchen er bereits ſeit dem 

gen Hen ſchuldet, nun endlich abzuſtatten. 
Staats Ai; Berliner „Pol. Nachr.“ zufolge hat der 
dd 11 5 v. Bötticher feine Karlsbader Kur 
Wei den und ſich heute zur Nachkur nach Harzburg 


— dürft Bismarck ſoll zum Prinzen Albrecht 
geſagt haben, er werde wohl nach Berl Ih 
aber u 1 Reichstag. 

— Der Direktor im japaniſchen Miniſterlum des 
Innern und Chef des r Kaynra, 
iſt mit zwei Dolmetſchern, dem Dr. Morita und 
Herrn Kadſchi, in Berlin eingetroffen, um das 
preußiſche Gefängnißweſen kennen zu lernen. Herr 
Kayura iſt auserſehen, die Reformen durchzuführen, 
welche Japan bezüglich des Straſvollzugs plant, der 
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In Berlin hat ſich Geheimrath Starke aus dem 
Juſtizminiſterium der Herren beſonders angenommen. 
Es haben bereits im Miniſterium mit den Herren 
eingehende Erörterungen über Ziel und Cinrichtungen 
des Strafvollzugs ſtattgefunden. Die drei Japaner 
wohnten der Ausſchußſitzung des Fürſorgevereins für 
die Straſentlaſſenen bei, um ſich auch über deſſen Ein⸗ 
richtungen zu informiren. Man hat in Japan ſchon 
vor einigen Jahren die Fürſorge nach Berliner Vor⸗ 
bild in Angriff genommen gehabt und will die Sache 
jetzt weiter ausdehnen. Die Herren werden auch 
Plötzenſee und das Frauengefängniß beſuchen. 

— Wir geben nachſtehend auf Grund der Mit- 
theilungen der amtlichen „Stat Korr.“ eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der Roggenpreiſe im Auguſt der letzten 
fünf Jahre für neun wichtigere Marktorte. Die Preiſe 
ſind die aus den verſchiedenen Qualitäten berechneten 
Mittelpreiſe; wo dieſe Mittelpreiſe nicht übereinſtim⸗ 
mend berechnet werden konnten (je einmal in Danzig 
und Hanau), iſt die betreffende Zahl eingeklammert. 

Prozentuale 
Roggenpreiſe im Auguſt Zunahme ven 


1887 1888 1889 1890 1891 1887-1891 
Königsberg 96 122 142 152 212 121 
Danzig (110) 126 143 150 235 114 
Breslau 110 125 155 150 220 100 
Poſen 106 123 148 146 216 104 
Berlin 117 132 158 160 233 99 
Magdeburg 121 138 159 160 232 92 
Kaſſel 126 141 159 167 233 88 
Hanau 130 (153) 160 163 242 86 
Aachen 135 158 169 168 223 65 
Durchſchnitt 120 135 155 157 229 91 

— Die erſten Transporte amerikaniſcher 


Schweinefleiſch-Waaren werden ſchon Mitte 
Oktober zu erwarten ſein. Wie die „Deutſche Fleiſcher⸗ 
Zeitung“ mittheilt, ſind den Intereſſenten in Deutſch⸗ 
land von den Exportſchlächtereien in Amerika Offerten 
für alle Arten Schweinefleiſchprodukte gemacht, als 
Lieferzeit iſt Mitte Oktober angegeben. Dagegen ſind 
nirgends beſtimmte Preisofferten gemacht, ſondern 
nur geſagt, man wolle zu billigſten Tagespreiſen 
liefern. 

a Eine Folge der hohen Lebensmittelpreiſe beſteht 
darin, daß das Konto „Armenweſen“ im ſtädtiſchen 
Haushaltplan Leipzigs, und zwar noch für dieſes 
Jahr, um 23,500 Mark erhöht werden muß. Dieſer 
Mehraufwand wird nach dem „pz Tgbl.“ haupt⸗ 
ſächlich bedingt durch den Ankauf von Roggen und 
die geſtiegenen Kurkoſten für im Krankenhauſe ver⸗ 
pflegte Arme. | 

— Der „Reichsanzeiger“ theilt einen Erlaß des 
Finanzminiſters mit, nach welchem die Ausführung 
der Verordnung vom 11. April 1883 zum Einfuhr⸗ 
verbot von amerikaniſchen Schweinen, Schweinefleiſch 
und Würſten bezüglich der lebenden Schweine 
ohne Weiteres ihre Geltung verloren bat. Auf 
Schweinefleiſch und Würſte dagegen finden, die bis⸗ 
herigen Vorſchriften Anwendung, ſoweit nicht durch 
eine amtliche Beſcheinigung dargethan iſt, daß das 
Fleiſch nach Vorſchrift in Amerika unterſucht und frei 
von geſundheitsſchädlichen Eigenſchaften gefunden iſt. 

— Ueber eine Zunahme der Felddiebſtähle bei 
Glogau klagt der „Niederſchleſiſche Anzeiger.“ 

— Gegen den Trunkſuchtsgeſetzentwurf 
wendet ſich wiederholt in verſchiedener Weſſe die 
„Magdeb. Ztg.“, indem fie u. a. ausführt: „Ob der 
Geſetzentwurf zur Verhütung des Mißbrauchs geiſtiger 
Getränke den Reichstag ſchon im kommenden Winter 
beſchäftigen wird, läßt ſich jetzt ſchwerlich bereits über⸗ 
ſehen. Offenbar liegt der Regierung ſelbſt nicht an 
der überſtürzten Erledigung einer Angelegenheit, die 
wichtige Intereſſen berührt und tief in alte Gewohn⸗ 
heiten eingreift.“ Das nationalliberale Blatt wieder⸗ 
holt ſodann den Ausdruck ſeiner Ueberzeugung, daß 
an eine Annahme des Geſetzes in der vorliegenden 
Geſtalt nicht zu denken iſt. 

— Die Veröffentlichung des Trunkſuchtsgeſetzes 
mit dem Augenblick, wo dasſelbe dem Bundesrathe 
zugegangen war, verfolgte die Abſicht, den Entwurf 
möglichſt ſofort nach dem Zuſammentritt des Reichs- 
tages dem letzteren zu unterbreiten. Heute verlautet 
mit Beſtimmtheit, daß der Entwurf jedenfalls erſt zu 
einem ſpäteren Zeitpunkt der Tagung des Reichstages 
zugehen wird. Wie weit dies mit einer vielverbreiteten 
Angabe zuſammenhängt, wonach die Regierung an 
eine völlige Umarbeitung der Vorlage denke, bleibe 
dahingeſtellt. vl 

— Auf den in Paris erſcheinenden „Gaulols“, 
der in letzter Zeit lügenhafte Berichte über den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Kaiſers gebracht hat, nimmt die 
kaiſerliche Poſt keine Abonnementsbeſtellung mehr an. 

— In Hannover wird am Sonntag, 4. Oktober, 
ein Provinzialparteitag der freiſinnigen Parlel ſtatt⸗ 
finden. Auf der Tagesordnung der Vormittags in 
der Börſe ftattfindenden Verſammlung ftebt u. A. 
die Stellung der Paxtei zur Welfenfondsfrage. (Ref. 
Reg.⸗Rath a. D. Boſſart). N 1 

— In Emden werden Vorbereitungen für eine 
Feier des 3. Oktober, des Tages, an welchem Oſt⸗ 
friesland vor 25 Jahren mit Preußen wieder ver⸗ 
einigt wurde, getroffen. Die ſtädtiſchen Kollegien 
haben den ihnen 9 
Veran fie fung der Feier offiziell in die Hand zu 
nehmen, indeſſen abgelehnt, „mit Rückſicht auf die 


nach europäiſchen Muſtern umgearbeitet werden ſoll. augenblicklichen 


gegenüber geäußerten Wunſch, Die, 


Theuerungsverhältniſſe, das ſeit 
Langem andauernde Darniederliegen aller Geſchäfte 
und die ungünſtigen Ernteausſichten“. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗-Ungarn. Die „Politiſche Korreſp.“ 
iſt von kompetenter Seite zu der Erklärung ermächtigt, 
daß die von mehreren Journalen reproduzirte Nach⸗ 
richt eines ungariſchen Blattes, ein Soldat des 
Infanterie-Regiments Nr. 102 habe bei einer Uebung 
gegen den Hauptmann Uzelac einen ſcharfen Schuß 
abgefeuert, ſowie alle daran geknüpften Einzelheiten 
jeder thatſächlichen Begründung entbehren. 


Rußland. Das Miniſterium des Innern hat ſich 
veranlaßt geſehen, eine Verfügung betreffs derjenigen 
Gaben zu treffen, welche den ihm unterſtellten Behörden 
ur Uebermittelung an Nothleidende übergeben werden 
ſollten. Gleichzeitig macht das Miniſterium bekannt, 
daß die Regierung für die Nothleidenden 22 Millionen 
Rubel angewieſen habe, und daß die Nothleidenden 
mit Saatkorn zur Beſtellung der Winterfelder verjorgt- 
ſind. Ein der Bekanntmachung beigegebenes Ver⸗ 
zeichniß nennt ſchließlich 13 Gouvernements als durch⸗ 
weg von der Mißernte heimgeſucht, während dies bei 
8 anderen nur theilweiſe der Fall iſt. — In Rußland 
werden im nächſten Monat nicht weniger als 874 
adelige Güter auf Betreiben der Staatsbank, wel he 
Hypotheken auf dieſelbe beſitzt, öffentlich verſteige t 
werden. Dieſe Güter liegen in 39 Gouvernements 
des europäiſchen Rußlands. — Aus Odeſſa wird dem 
„Standard“ gemeldet, daß im Laufe der nächſten fünf 
Wochen Dampfer der freiwilligen Kreuzerflotte 8000 
bis 10,000 Soldaten vom Kaukaſus nach Batum be— 
fördern werden. 

Petersburg, 15. Sept. Nach einem ſoeben ver⸗ 
öffentlichten Geſetze werden jährlich für Miſſionszwecke 
der orthodoxen Eparchien in Weſt⸗ und Südrußland 
etwa 21,000 Rubel angewieſen. Es handelt ſich bei 
dieſer Bewilligung um eine Maßnahme. gegen das 
Umſichgreifen des Stundismus. — Das ruſſiſche 
Roggenausfuhrverbot wird, wie die offiziöſe „Politiſche 
Korreſp.“ aus Petersburg meldet, demnächſt auf den 
Hafen Archangel, ſowie auf Roggenbrod und Roggen⸗ 
bisquit ausgedehnt werden. — Am Sonntag fanden 
unter den Textilarbeitern in Zawierze (Polen) große 
Unruhen ſtatt. Es kam zu thätlichen Ausſchreitungen 
gegen Kaufleute wegen der hohen Lebensmittelpreiſe. 
Militär iſt dort angerückt. 

Niederlande. Haag, 15. Sept. Die General⸗ 
ſtaaten find von der Königin- Regentin mit einer 
Thronrede eröffnet, in der es heißt: „Die allgemeine 
Lage ſei befriedigend und die Beziehungen zu den aus⸗ 
ländiſchen Mächten die freundſchaftlichſten; das Land⸗ 
heer und die Marine kämen ihren Aufgaben rühmlichſt. 
nach, zumal in Atchin, wo die Blokade der Küſten 
außergewöhnliche Anſtrengungen bedinge.“ 

Türkei. Gegenüber den in der engliſchen Preſſe 
aufgetauchten Darſtellungen, der Sturz Kiamil Paſcha's 
ſei auf deſſen England freundliche Geſinnung zurück⸗ 
zuführen, und gegenüber der Meldung, eine von dem 
engliſchen Botſchafter White erbetene Audienz beim 
Sultan habe Aufſchub erfahren, ſowie gegenüber der 
hieran geknüpften Deutungen der engliſchen Preſſe 
erklärt die „Agence de Conſtantinople“, ſie ſei von 
berufener Seite zu der Verſicherung ermächtigt, daß 
beide Behauptungen unbegründet ſeien. Eine Audienz 
des Botſchafters White habe weder in Frage gejtanden, 
noch ſei deshalb eine Spannung eingetreten. 

Amerika. Nach einer Meldung aus San Fran⸗ 
zisto iſt der zum dortigen Hafen gehörige Fiſcher⸗ 
Schooner „San Diego“ erſt geſtern von einem erfolg⸗ 
loſen Walfiſchfange zurückgekehrt. Der Kapitän be⸗ 
Hauptet, daß ein ruſſiſches Kriegsschiff auf feinen 
Schooner beim Einlaufen in das Behringsmeer ge⸗ 
ſchoſſen und ihn zum Rückzug gezwungen habe. Das⸗ 
ſelbe Kriegsschiff ſoll außerdem die Mannſchaft eines 
anderen amerikaniſchen Fiſcherbootes bei der Landung 
auf Seals Island angegriffen und 2 Matroſen ge⸗ 
tödtet haben. Der amerikaniſche Schooner „Hamilton 
Lewis“ wurde ebenfalls von den Ruſſen attaquirt, 
erwiderte indeß das Feuer. Später ſoll die Mann⸗ 
ſchaft dieſes Schooners gefangen genommen worden ſein. 

Chile. Der „New⸗Nork Herald“ läßt ſich aus 
Valparaiſo über den Verbleib Balmaceda's folgendes 
melden: Balmaceda habe ſich bisher in Valparaiſo 
verborgen gehalten und gegenwärtig den amerikaniſchen 
Admiral um Schutz gegen ſeine Feinde erſucht. Der 
Admiral habe Balmaceda die Mittel erleichtert, ſich 
die Tracht eines amerikaniſchen Matroſen zu beſchaffen 
und dieſelbe anzulegen. Balmaceda habe ſich betrunken 
geſtellt und ſei in einer Schaluppe an Bord des 
amerikaniſchen Admiralſchiffes gebracht worden. 
Letzteres ſei aus Valparaiſo am 14. d. Abends nach 
Callao abgegangen. > Y 

China. Die Vertreter der auswärtigen Mächte 
haben an die chineſiſche Regierung wegen der gegen 
ausländiſche Staatsangehörige in China begangenen 
Gewaltthaten dringende Vorſtellungen gerichtet. Es 
verlautet, die chineſiſche Regierung habe darauf den 
Gouverneuren der Zentralprovinzen, ſormelle, Ans 
weiſungen ertheilt, die Fremden im Innern des Landes 


zu schützen. 


— — 


Die Kaiſertage in Erfurt. 
Das Wolff'ſche Telegraphenbureau meldet uns: 


Erfurt, 14. Sept. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
machten Abends eine Rundfahrt durch die Stadt zur 
Beſichtigung der ganz außerordentlich prächtigen 
Illumination und begaben ſich um 9 Uhr nach dem 
Friedrich Wilhelmsplatz, um dem großen Zapfenſtreiche 
beizuwohnen. Der Kaiſer nahm mit der Kaiſerin in 
dem auf dem Wilhelmsplatze errichteten prachtvoll ge⸗ 
ſchmückten Kaiſerzelte Platz und ſpendete den muſikali⸗ 
ſchen Aufführungen ganz beſonderes Lob. Während 
des Zapfenſtreiches wurde zu Ehren der Kaiſerlichen 
Majeſtäten die große Domglocke „Marta Glorioſa“ 
geläutet. S 2 

Erfurt, 15. Sept. Der Kaiſer iſt heute früh 
64 Uhr in das Manövergelände gefahren, wohin die 
Kaiſerin gegen 77 Uhr nachfolgte. 

Die Kaiſerin wird morgen von hier nach Wilhelms⸗ 
höhe zurückreiſen, um dort vorausſichtlich bis zum 
1. Oktober zu verbleiben. h 

Der Kaſſer traf 8: Uhr zu Wagen in Töttelſtädt 
ein, ſtieg daſelbſt mit den anweſenden Fürſtlichkeiten 
zu Pferde und ließ das Manöver beginnen. Daſſelbe 
bewegte ſich von Tröchtelborn und Zimmernſupra in 
der Richtung auf Gotha. Nach der Grundidee iſt eine 
Oſtarmee bis Magdeburg⸗Halle gekommen, während 
eine Weſtarmee auf dem linken Diemel- und Weſerufer 
verſammelt iſt. 

Der Kaiſer verſammelte nach der Ankunft im 
Manöverfelde die Schiedsrichter für die Manövertage 
um ſich auf der Höhe zwiſchen Bienſtedt und Zimmern⸗ 
ſupra, beobachtete eingehend das Gefecht auf der Fläche 
des Erfurter Feldes und ließ, als nach einem Ent⸗ 
ſcheidungskampf das Südkorps im Beſitz der Höhe ge⸗ 
langt war, das Gefecht abbrechen. Der Kaſſer hielt 
bei ſtrömendem Regen eine längere Beſprechung über 
das Gefecht und nahm zum Schiuß noch einen Parade⸗ 
marſch ab. Um 24 Uhr traf der Kaiſer in Begleitung 
des Grafen Walderſee wieder in Erfurt ein. 

„Der Herzog von Sachſen⸗Altenburg iſt Vormittags 
wieder abgereiſt. 


* * 
* 

Ueber den Trinkſpruch des Kaiſers auf dem 
Paradediner in Erfurt geht der „Poſt“ ein Bericht 
zu, der, wie das Blatt meint, auf wörtliche Genauig⸗ 
keit keinen Anſpruch mache, der indeß als vorläufige 
Inhaltsangabe dienen möge, bis die amtliche Faſſung 
des Toaſtes erſcheint. Danach ſagte der Kaiſer un⸗ 
gefähr Folgendes: „Ich freue Mich, daß das 
4. Armeekorps zu Meiner größten Zufriedenheit die 
Parade ausgeführt. Ich freue Mich darüber um: jo 
mehr, als die ſtreitbaren Söhne Thüringens, Sachſens 
und der Altmark mlt daran theilgenommen haben. 
Hier iſt ein ernſter Punkt in der preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte. An dieſem Orte hat uns der korſiſche 
Parvenue auf's Tiefſte erniedrigt und auf das 
Scheußlichſte geſchändet, aber von hier aus ging 1813 
auch der Racheſtrahl aus, der ihn zu Boden ge⸗ 
ſchmettert hat.“ 


Hof und Geſellſchaft. 

— In der nächſten Woche gedenkt der Kaiſer 
zur Abhaltung von Jagden nach Oſtpreußen zu 
reiſen. (Siehe auch Königsberg. D. Red.) 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich find zu mehr⸗ 
tägigem Beſuche in Darmſtadt eingetroffen. 

— Die Vorbereitungen für die Abreiſe des Groß⸗ 
herzogs von Mecklenburg-Schwerin von Gelben⸗ 
ſande nach Cannes ſind im vollen Gange. Ein 
Beamter reiſt zur Inſtandſetzung der Wohnräume dec. 
bereits dieſer Tage ab, und es dürfte die Ueber⸗ 
ſiedelung des Großherzogs, wenn ſein Zuſtand es 
geſtattet, Ende dieſes Monats erfolgen. Die Beſſerung 
ſchreite inzwiſchen langſam, aber ſtetig fort. 

München, 14. Sept. Die Königin Iſabella 
von Spanien iſt heute aus Paris zu längerem Auf⸗ 
enthalte bei ihrer Tochter in Nymphenburg eingetroffen. 
— Der Prinz Leopold iſt heute Vormittag einer Ein⸗ 
ladung Sr. Majeſtät des Kaiſers folgend, zu den 
Thüringer Manövern nach Erfurt abgereiſt. 

Stuttgart, 15. Sept. Nach amtlicher Mit⸗ 
theilung war das Befinden des Königs in der letzten 
Woche zufrledenſtellen; die anhaltend günſtige 
Witterung ermöglichte den Aufenthalt im Frelen, was 
bei andauernder Ruhe von erſichtlich gutem Einfluß 
auf die Erholung des hohen Kranken iſt. 

— Die Prinzeſſin Albrecht zu Waldeck-Pyr⸗ 
mont, geborene Prinzeſſin zu Hohenlohe⸗Oehringen, 
iſt von einem Prinzen glücklich entbunden worden. 

Belgrad, 15. Sept. Der König Alexander it. 
heute Vormittag mit dem Orient⸗Expreßzuge ein⸗ 


Carmens Kolleginnen. 
Von F. Berg. 
Nachdru verboten. 

Unſtreitig verdankt „Carmen“, die Meiſteroper des 
zu früh verſtorbenen Georges Bizet, einen großen 
Theil ihres glänzenden internationalen Erfolges der 
überaus glücklichen Expoſition, die den Zuhörer ſchon 
durch das entzückende Lokalkolorit dieſer Szenen un⸗ 
widerſtehlich feſſelt. er 

Die ſzeniſche Vorſchrift des erſten Aktes beſagt: 
„Ein Platz in Sevilla. Rechts die Thür zu dem 
Gebäude der Zigarrenfabrik: im Hintergrunde eine 
Brücke, welche die Bühne der Länge nach ſchneidet.“ 
Als die Wache aufgezogen iſt und die Mittagsglocke 
in der Fabrik läutet, kommen die Zigarren⸗Arbeiterinnen, 

jede ihre Zigarette im Munde, in Reihen langſam 
hinter der Brücke hervor auf die Bühne, während 
ſich der Platz vor der Fabrik mit verliebten jungen 
Leuten füllt und die Soldaten aus der Wachtſtube 
hervortreten. Die Zigarreras ſingen ihren friſchen 
Chor: 828 8 
„Sehet, wie Rauche i 
8 ne Sie cheswolken ziehen 
Kräuſelnd dahin f 
Und verbreiten holde Düfte,“ 
und dann endlich tritt nach der effektvollen Vorbe⸗ 
reitung die Titelfigur auf die Szene. 

Auch Carmen gehört zu den Zigarreras, die fo 
charakteriſtiſche Erſcheinungen mancher ſpaniſcher Städte 
bilden und wohl eine etwas eingehendere Schilderung 
verdienen. 

In Spanien beſteht bekanntlich das ſtaatliche 
Tabaksmonopol. Für die Herſtelung von nt 
und Zigaretten find ſieben große königliche Fabriken 
thätig, nämlich in Madrid (deren Gebäude im vorigen 
November abgebrannt ſind), Sevilla, Santander, Giſon, 
Lo Koruna, Valencia und Alicante. N 

Die größte und berühmteſte davon iſt die zu Se⸗ 
villa, in der vier- bis ſechstauſend Arbeiterinnen be⸗ 
ſchäftigt werden. Dieſe Fabrik iſt die einzige, in der 
auch Schnupftabak hergeſtellt wird. Das bereits 1757 
errichtete Gebäude bildet ein koloſſales Viereck von 
215 Meter Länge auf jeder Seite und liegt im Süden 
des Alkazars außerhalb der inneren Stadt, in der 


getroffen und am Bahnhofe von den Regenten, den 
Miniſtern, dem diplomatiſchen Korps und hohen 
Würdenträgern empfangen worden. 

* Rom, 14. Sept. Die „Agenzia Stefani“ 
meldet aus Venedig, Dr. Theodori habe einige günſtige 
Veränderungen in dem Zuſtande der Königin von 
Rumänien konſtatirt. Die Schwäche ſei zwar noch 
bedeutend, doch ſeien die Schmerzen am Genick und 
an den Beinen geringer. 


Armee und Flotte. 

— Der Kaiſer hat, wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, 
den Großherzog von Heſſen zum General: 
oberſten der Infanterie ernannt. 

* Straßburg i. Elſ., 15. Sept. Der Groß⸗ 
herzog von Baden iſt Nachts hier eingetroffen und 
hat ſich heute früh in das Manöverterrain des XV. 
Armeekorps begeben. 

* Berlin, 15. Sept. S. M. Kreuzer „Buſſard“, 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän Gertz, iſt am 15. 
September in Aden eingetroffen und beabſichtigt am 
17. September cr. nach Columbo (Ceylon) wieder in 
See zu gehen. 


Kirche und Schule. 
— Der evangeliſche Oberkirchenrath wird ſich 
demnächſt mit einer Vorlage beſchäftigen, betreffend 
die Einführung eines einheitlichen Bet- und Buß⸗ 


tages. 

* Halberftadt, 12. Sept. Der Direktor der 
biefigen Oberrealſchule, Crampe, begeht dieſer Tage 
Ei fünfzigjähriges Lehrerjubiläum an genannter An⸗ 

alt. 


— Aus Bromberg wird der „Berl. Volksztg.“ 
aus Lehrerkreiſen geſchrleben: Der Miniſter läßt 
augenblicklich bei den Kommunalverwaltungen herum⸗ 
fragen, ob die Lehrer auskömmlich geſtellt ſeien. Auf 
dieſe Frage hat der hieſige Magiſtrat bejahend geant⸗ 
wortet, denn es ſeien unter den hieſigen Lehrern 
1) Hausbeſitzer, 2) hätten einige baares Vermögen, 
3) verdienten ſich mehrere nebenbei durch die ſtaatliche 
Fortbildungsſchule und durch Privatſtunden. Uns hat 
man nicht gefragt. Wir erlauben uns deshalb, 
Material zuſammenzuſtellen und dem Miniſter zu 
übergeben. Unſere Anſicht wird nicht ganz mit der 
des hieſigen Magiſtrats übereinſtimmen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 15. Sept. Geſtern feierte die hieſige 
Friedrich⸗Wilhelm⸗ Schützengilde ihr 540jähriges 
Beſtehen. Eine größere Feier wurde zum 550jährigen 
Jubiläum der Gilde im Jahre 1901 in Ausſicht 
genommen. — Die Kreuzerkorvette „Olga“, die nach 
den traurigen Tagen im Dezember 1888 vor Samoa 
nach Deutſchland zurückgekehrt, auf der hieſigen kaiſer⸗ 
lichen Werft einer gründlichen Reparatur unterzogen 
wurde, iſt, wie die „D. Z.“ meldet, jetzt wieder ſo 
weit hergeſtellt, daß das Schiff mit ſeiner Ausrüſtung 
beginnen kann. Von dem Schiffskörper der alten 
Olga“ tft nur wenig übrig geblieben; neue Spanten 
ſind eingezogen, neue Teakbeplankungen gelegt, die 
Maſchinentheile größtentheils erneuert. 

* Dirſchau, 15. Sept. Der hlieſige Hirſch⸗ 
Dunckerſche Ortsverein der Fabrik- und Handarbeiter 
feierte vorgeſtern in Gegenwart von Genoſſen aus 
Danzig und Pr. Stargard fein Fahnenweihfeſt. In 
der Feſtrede wurden die Grundſätze der Hirſch⸗ 
Dunckerſchen Vereine dargelegt und die Arbeiter er⸗ 
mahnt, gegen die Sozialdemokraten Front zu machen 
und feſt zu halten an Kaiſer und Reich. 

Marienburg, 14. Sept. Die Milchpächter der 
Molkereien in Weſtpreußen (Schweizer⸗Verein) haben 
in ihrer Hauptverſammlung beſchloſſen, vom 1. Oktober 
ab die Milch von den Producenten nicht mehr nach 
Maß, ſondern nach Gewicht zu kaufen und die 
Kontrakte in dieſer Beziehung zu ändern. 

* Berent, 13. Sept. In der geſtrigen Sitzung 
des Kreistages wurden an 9 leiſtungsunfähige Schul: 
gemeinden Unterſtützungen im Betrage von 16,000 Mk. 
für ausgeführte Schulbauten bewilligt. Das Vor⸗ 
handenſein eines Nothſtandes im Kreiſe wurde, wie 
man dem „G.“ von hier ſchreibt, verneint, da das 
Sommergetreide ſehr gut gerathen und auch eingebracht 
ſei und kein Grund beſtehe, etwa durch Gewährung 


von zinsfreien Darlehen oder Saatroggen einzelnen 


Beſitzern zu helfen, zumal durch die Sommerung der 


Ausfall bei der Winterung reichlich gedeckt werde. 


[=] Krojauke, 15. Sept. Die Kartoffelernte iſt 
hier in vollem Gange; dieſelbe entſpricht bei Weitem 
auch nicht einmal den beſcheidenſten Erwartungen des 


Landmannes. Die wenigen Knollen unter den ein⸗ 
zelnen Stauden ſind meiſt klein und häufig noch zur 


Nähe des Guadalquivir und des daran gelegenen 
Palaſtes San Telmo, der dem Herzog von Mont⸗ 
penſier gehört. 

Die Zigarrenfabrik zu Sevilla iſt die größte der 
Welt und zählt zu den Sehens würdigkeiten der „Perle 
von Andaluſien“. Kein Fremder verläßt daher die 
Heimath Don Juans und Figaros, ohne jenem 
Etabliſſement mit ſeinen Zigarreras einen Beſuch 
gemacht zu haben. 

Es werden darin jährlich im Durchſchnitt zwei 
Millionen Pfund Tabak der ſpaniſchen Kolonien zu 
Zigarren, Zigaretten und nebenbei zu Schnupſtabak 
verarbeitet. In Spanien ſelbſt raucht man faſt nur 
Zigaretten und gar nicht ſelten kann man achtjährige 
Knaben ſchon luſtig dampfen ſehen, wie ja bekanntlich 
auch das ſchöne Geſchlecht ſich dort ganz allgemein 
an dem Vergnügen des Rauchens betheiligt. Die 
Kolleginnen Carmens ſitzen in den Sälen der Fabrik, 
die meiſtens durch Arkarden mit einander verbunden 
ind, an kleinen Tiſchen und drehen mit ihren flinken 
Fingern raſtlos Puxros und Papelitos, da ſie na 
= abgelieferten Stückzahl ihren Lohn empfangen. 
Man ſieht unter ihnen Matronen, überwiegend aber 
beſteben die Arbeiterinnen aus jungen Frauen und 
Mädchen, alle in hellen Arbeitskleidern, während ihre 
gleichfalls hellfarbigen Straßenkleider und bunten 
Tücher hinter ihnen an der Wand hängen. Es giebt 
unter ihnen wunderſchöne Geſichter mit echt ſpaniſchen 
Gluthaugen und pikanteſtem Reiz; faſt alle tragen in 
ihrem blauſchwarzen Haar eine Blume. In den 
Gängen zwiſchen den Arbeitstiſchen ſteht eine Menge 
Wiegen, denn die Adminiſtration geſtattet den 
Zigarreras, ihre Säuglinge und ganz kleinen Kinder 
mit in die Arbeitsſäle zu bringen. So ſieht man 
denn manche dunkeläugige Mutter dort eine Pauſe in 
der Arbeit machen, um ihrem Kinde ungenirt die 
Bruſt zu reichen, was mitunter an Murilloſche Bilder 
gemahnt. Andere kleine Weſen halten ſich am Rock 
der Mutter feſt oder ſpielen auf dem Boden umher. 

Rauchen dürfen die Zigarreras in den Arbeitsſälen 
nicht, auch laute Unterhaltungen ſind verboten, dagegen 
ummt es fortwährend vom Plaudern mit gedämpfter 
Stimme, wie in einem Bienenkorbe. In allen Räumen 
herrſcht die peinlichſte Sauberkeit, wie ja überhaupt die 
ſpaniſchen Städte, und namentlich gerade Sevilla, bei 


T ::.. ——... — — —. —— ——— —— —— — — Aẽ KP... —⸗ . n —. f... — . —..—— 
D 


Hälfte krank. Schon jetzt macht ſich der Arbeiter⸗ 
mangel fühlbar. Bei dem hohen Tagelohn von 0,90 
Mark ſind nur mit größter Mühe Arbeitskräfte auf⸗ 
zutreiben. — Bei recht günſtigem Wetter hielt die 
neugegründete Schule auf dem Anſiedelungsgute Doll⸗ 
nick unter zahlreicher Betheiligung der Erwachſenen 
ihr erſtes Kinderfeſt ab; dasſelbe verlief in ſchönſter 
Harmonie, und unter allgemeiner Befriedigung wurde 
Abends bei den heitern Klängen der Muſik der Rück⸗ 
marſch angetreten. 

[R.] Zempelburg, 15. Sept. Hier und in der 
Umgegend giebt es dieſes Jahr ſo wenig Obſt, wie 
ſeit Jahren nicht. Pflaumen bekommt man überhaupt 
nicht zu ſehen, Aepfel und Birnen ſind jedoch recht 
billig, da ſolche in großen Mengen von anderwärts 
zu Markt gebracht werden. Man kauft den Schffl. für 3 M. 
— Die Herbſtferien ſind für den Kreisſchulinſpektions⸗ 
bezirk Zempelburg in die Zeit vom 28. September 
bis 26. Oktober gelegt. — Die kirchlichen Verhältniſſe 
der neuen Pfarrei Soßnow werden nun wohl endlich 
geregelt werden. Dienſtag, den 22. d. M., trifft eine 
Kommiſſion, beſtehend aus Vertretern des Kultus⸗ 
miniſteriums, des evangeliſchen Oberkirchenraths und 
des Konſiſtoriums, in Soßnow ein, um an Ort und 
Stelle eine Prüfung der Angelegenheit vorzunehmen. 
Hauptſächlich wünſcht man Entſcheidung darüber, ob 
Soßnow oder Obodowo Kirchort werden ſoll, damit 
endlich weitere Schritte in Betreff des Kirch- und 
Pfarrhausbaues gethan werden können. 

* Neumark, 14. Sept. Der abziehende Sommer 
hat bei uns noch 2 Konkurſe gezeitigt. Der erſte 
betrifft ein Uhrmachergeſchäft. Das zweite ſchwebende 
Konkursverfahren betrifft das Vermögen des Zimmer⸗ 
meiſters Wilhelm Gäbler, bei welchem viele Hand⸗ 
werker ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen find. 

* Stuhm, 13. Sept. Die Stadtverordneten be⸗ 
ſchloſſen in ihrer geſtrigen Sitzung, die bisherige 
Brauerei, welche in den Beſitz der Stadt übergegangen 
iſt, als ſtädtiſches Schlachthaus auszubauen. Der 
Magiſtrat wurde ermächtigt, zur Beſtreitung der auf 
26,000 Mk. veranſchlagten Koſten ein Darlehn zu 
4 Prozent Zinſen und 1 Prozent Tilgung bei der 
Kreisſparkaſſe aufzunehmen. 

* Marienwerder, 14. Sept. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde der neugewählte 
Rathsherr, Herr Kaufmann Buſch, durch Herrn Bei⸗ 
geordneten Schweitzer eingeführt und verpflichtet, 
worauf von der Beurlaubung des Herrn Bürger⸗ 
meiſter Würtz Kenntniß genommen warde. Sodann 
beſchloß die Verſammlung die Einberufung des Thier⸗ 
arztes Haffner in Berlin als Schlachthaus⸗Inſpektor 
zum 15. Januar 1892 unter der Bedingung, daß ihm 
die Ausübung der thierärztlichen Privatpraxis nicht 
geſtattet, vor ſeiner endgültigen Anſtellung die Ver⸗ 
ſammlung zu hören, ihm außer dem Gehalt von 
2100 Mk. freie Dienſtwohnung und Beheizung zu 
gewähren, dem als Hallenmeiſter anzuſtellenden 
Maſchiniſten außer freier Dienſtwohnung und Be⸗ 
heizung ein jährliches Baargehalt bis zu 750 Mark 
zu zahlen iſt. Dann ſetzten die Stadtverordneten den 
Etat des Schlachthauſes für 1891—92 in Einnahme 
und Ausgabe auf 11,750 Mk. feſt und genehmigten 
die Mehrkoſten der Beſchaffung von 40 Gasflammen 
für das Schlachthaus gegen 24 in einer früheren 
Sitzung genehmigten Flammen. (G.) 

* Thorn, 15. Sept. In der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung der „Geſangsabtheilung des Turnvereins“ wurde 
beſchloſſen, die Feier des hundertiährigen Geburtstages 
Theodor Körners am Sonntag, den 20. d. M., 


im Gartenſaale des Schützenhauſes zu begehen und 


zwar durch Konzert, in deſſen zweitem Theile nach 
einer Gedächtnißrede Körner'ſche Lieder zum Vortrage 
gelangen. Der Saal wird entſprechend geſchmückt 
ſein. Der Reinertrag des Konzerts ſoll dem Komitee 
zur Errichtung von Denkmälern für Körner, Arndt ze. 
überwieſen werden. — Prinz Albrecht von Preußen hat 
an Frau General⸗Lieutenant v. Lettow⸗Vorbeck eine 
Zuſchrift gerichtet, in der es heißt: „Mein leider nur 
ſehr kurzer, d. h. für mich zu kurzer Aufenthalt in 
Thorn, der mir nur geſtattete, das jüngſte, noch nicht 
mal ganz entwickelte Fort von all denen der Feſtung 
zu ſehen und nichts von den herrlichen Kunſt⸗Denk⸗ 
mälern und darin verborgenen Schätzen, wird mir 
unvergeßlich bleiben. Mir hat die Art, wie ich an 
der Oſtgrenze des Reiches empfangen wurde, und der 
dabei ſich äußernde Enthuſiasmus und Patriotismus 
ſehr wohl gethan.“ - 

* Kulm, 14. Sept. Bei dem geſtrigen Schützen⸗ 
feſt wurden die Herren Grzeſinski König, Schuh⸗ 
machermeiſter Wedell erſter und Uhrmacher Czarnecki 
zweiter Ritter. 


* Braunsberg, 15. Sept. Heute Vormittag 


weitem reinlicher ſind, als z. B. die italieniſchen. 
Störend iſt für den fremden Beſucher der ſcharfe 
Tabaksgeruch, der überall herrſcht und von dem der 
nicht daran Gewöhnte leicht Kopfſchmerzen davonträgt. 
Jeder Saal hat ſein eigenes Muttergoltesbild, das 
mit Blumen geſchmückt iſt und vor dem eine ewige 
Lampe brennt. Manche Arbeiterinnen opfern auch 
wohl noch beſondere Kerzen, die zu Ehren der heiligen 
Jungfrau verbrannt werden, — vorzugsweiſe, wenn es 
ſich um Herzensangelegenheiten handelt. Wie überall, 
ſo ſind auch hier die Beziehungen der Schönen zu 
dem „zweierlei Tuch“, der Garniſon von Sevilla, 
ziemlich enge, jedoch muß man nicht etwa glauben, 
daß die Marsſöhne der Stadt Don Juans ungeſtraſt 
in deſſen Spuren wandeln dürften. Denn die 
igarreras ſind anerkanntermaßen durchaus energiſche 
und entſchloſſene Frauenzimmer, unter denen ſich 
manche „Arabbiata“ befindet, die einen Treubruch 
nicht ungeahndet läßt. Heißt es doch auch, die meiſten 
dieſer Mädchen krügen Meſſer in ihren Strümpfen, 


ch] und bei verſchiedenen Gelegenheiten bereits haben die 


Zigarreras auch als Korporation ihren Muth in 
eklatanteſter Weiſe bethätigt. Vor einiger Zeit gab es 
eine förmliche Revolution in der Tabaksfabrik zu 
Alicante, wo es zunächſt in einer Abtheilung zum 
Aufruhr kam und zwar auf Grund des niedrigen 
Lohnſatzes einer neu eingeführten Zigarettenart, deren 
Herſtellung noch dazu wegen der ſchlechten Qualität 
des von dem Etabliſſement gelieferten Seidenpapiers 
ſehr langwierig war. Die auf Akkord Arbeitenden 
gewannen daher bedeutend weniger Lohn als vor dem 
und ſchrieen über Ungerechtigkeit und Bedrückung. 
Der Oberaufſeher eilte auf den Lärm herbei, um die 
Ordnung wieder herzuſtellen, wurde aber mit einer 
Fluth von Schmähungen überhäuft, während zugleich 
ein Hagel von Zigarrenkiſten, Werkzeugen und ſonſtigen 
Wurfgeſchoſſen auf ihn niederſauſte. Der erſchrockene 
Auſſeher, fein Leben bedroht ſehend, betheuerte ſeine 
Unſchuld an der Neuerung, worauf ſich nunmehr das 
Gerücht verbreitete, die Vorarbeiterin habe den niedrigen 
Satz bewirkt. Im Nu lief die Kunde von dem Auf⸗ 
ſtande durch die ganze Fabrik, ein Saal nach dem 
anderen wurde von den Arbeiterinnen verlaſſen: Alles 
ſuchte unter betäubendem Geſchrei nach der Vorar⸗ 
beiterin Carmen Espé. Man entdeckte die Unglückliche 


in der Wohnung des Oberaufſehers, wohin fie ſich 


traf unſer neuer Oberpräſident, Graf Udo Stolberg, 
mit dem Kurierzuge in Braunsberg ein, um die 
hieſigen ſtädtiſchen Verhältniſſe ſowie öffentlichen An⸗ 
ſtalten durch perſönliche Anſchauung kennen zu lernen. 
Zunächſt galt ſein Beſuch dem Königl. Lyceum 
Hoſianum; darauf beehrte er die zur Zeit gerade 
tagende Lehrerkonferenz mit einem kurzen Beſuche. 
Sodann begab ſich der hohe Herr ins Gymnaſium, 
von dort aufs Rathhaus, woſelbſt ihm Magiſtrat und 
Stadtverordneten vorgeſtellt wurden, endlich beſuchte 
er noch das Lehrerſeminar. 
Beſuches hatte die Stadt Braunsberg heute ein 
buntes Flaggenkleid angelegt, wozu der tiefblaue 
Himmel das herrlichſte Herbſtwetter und warmen 
Sonnenſchein beſcheert hat. Nachmittags begiebt ſich, 
wie die „Erl. Z.“ berichtet, der Herr Oberpräſident 
nach Frauenburg zum Beſuch beim Herrn Biſchof. 

* Königsberg, 15. Sept. Die „K. A. Z.“ ſchreibt: 
Ueber die Vorbereitungen zum Empfang des Kaiſers 


ſchreibt unſer Berichterſtatter aus der Rominter Haide: 


Viele fleißige Hände regen ſich, um der Haide für den 
hohen Beſuch des Kaiſers ein recht freundliches Aus⸗ 
ſehen zu geben. So wird jetzt an das Jagdſchloß 
Rominten die letzte verſchönernde Hand gelegt und es 
ſoll daſſelbe binnen Kurzem mit dem nöthigen Möble⸗ 
ment (meiſt ſchwediſcher Arbeit) verſehen werden, das 
via Berlin hlerher geſandt wird. Die Wege werden 
in guten blitzſauberen Zuſtand verſetzt und an den dem 
Anſtand günſtigen Stellen wird das ſtörende Unter⸗ 
holz beſeitigt, beziehungsweiſe geſäubert. Im Herbſt⸗ 
ſchmuck gewährt die Halde einen prachtvollen Anblick. 
Die liebevollſte Pflege und Schonung findet das 
Hochwild und namentlich wird es am gewohnten 
Wechſel und an den Aeſungsplätzen vor jeder Beun⸗ 
ruhigung ſorgſam bewahrt. Die Ankunft des Kaiſers 
iſt kurz nach dem 20. d. M. zu erwarten. 

* Goldap, 13. Sept. Einen ſchrecklichen Hunger⸗ 
tod hat das Sjährige ſtaubſtumme Söhnchen des 
Eigenkäthners Lorigkeit aus Rominten erleiden müſſen. 
Der Knabe war nämlich vor etwa 5 Wochen mit 
ſeinen Verwandten nach der Goldaper Oberförſterei 
gegangen, hatte ſich Beeren ſuchend entfernt und den 
Rückweg nicht finden können. Trotz der eifrigſten 
Nachforſchungen ſeitens der Eltern und Forſtbeamten 
war es nicht möglich, das verſchwundene Kind auf⸗ 
zufinden. Nunmehr haben Frauen, welche im Walde 
des Herrn v. H.⸗Gehlweiden Holz ſammelten, unter 
einer Tanne liegend die Leiche des verunglückten 
Knaben gefunden. 

* Inſterburg. Regierungspräſident Steinmann⸗ 
Gumbinnen hat in der verfloſſenen Woche eine Anzahl 
Landwirthe aus dem Regierungsbezirk Gumbinnen in 
das Landrathsamt zu Inſterburg berufen, um einen 
Vortrag des Herrn von Graß⸗Klanin in Pommern 
über die Einrichtung von Getreidelagerhäuſern ent⸗ 
gegenzunehmen. Der Generalſekretär des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereins für Littauen und Maſuren, 
Herr Stoeckel, hielt die von Herrn v. Graß empfohle⸗ 
nen Getreidelagerhäuſer für Inſterburg nicht für er⸗ 
forderlich, weil dort ſtets ſchlanker Abſatz bei guten 
Preiſen ſtattfinde. Von anderer Seite wurde das 
Siloprojekt mit Sympathie begrüßt. Die ganze An⸗ 
gelegenheit wird demnächſt in den landwirthſchaftlichen 
Kreisvereinen noch genauer erörtert werden. Später 
bees eine große Verſammlung die Entſcheidung darüber 
reffen. 

* Inſterburg, 14. September. Das Dorf 
Gr. Eſchenbruch iſt von einem ſchweren Brandunglück 
heimgeſucht worden. 
zu Freitag wurden drei Gehöfte mit 8 Gebäuden ein⸗ 
geäſchert. Dabei iſt auch der ganze diesjährige Ein⸗ 
ſchnitt, das Mobiliar und ſämmtliche Wirthſchafts⸗ 
geräthe und mehrere Stück Vieh ein Raub der 
Flammen geworden. Die Einwohner retteten nur das 
nackte Leben. 

* Krone a. d. Brahe, 14. Sept. Eine in 
unſerer Gegend ſehr ſeltene Jagbeute erlegte in 
voriger Woche Herr Gutsbeſitzer Schlütter aus Glinke. 
Derſelbe ſchoß einen kapitalen Hirſch. (G.) 

* Poſen, 15. Sept. Geſtern Nachmittag explo⸗ 
dirte zwiſchen Montwy und Inowrazlaw ein auf 
einem Wagen liegendes Fäßchen Schießpulver. 
Der Kutſcher wurde in Stücke geriſſen und der Sohn 
des Kaufmanns Davidſohn, welchem der Wagen ne= 
hörte, erlitt lebensgefährliche Verletzungen. — Ein 
Landwirth in Sturmiany bei Borex hat im Verlaufe 
eines Streites ſeinen Sohn erſtochen. — Das Ritter⸗ 
gut Wolitz bei Bartſchin, Kreis Schubin, iſt vollſtändig 
niedergebraunt; ſämmtliche Wirthſchaftsgebände, 
Scheunen voller Ernte und das Inventar iſt ein 
Raub der Flammen geworden. 


vor dem Grimm ihrer Untergebenen geflüchtet hatte. 
An den Haaren wurde ſie aus ihrem Verſteck ge⸗ 
riſſen, ihre Kleider wurden in tauſend Stücke zerfetzt, 
Tintenſäſſer und Bücher regneten auf fie nieder und 
unbarmherzig zerfleiſchten die Nägel der ergrimmten 
Zigarreras ihren Körper. Die Aermſte kam zwar 
mit dem Leben davon, war aber jo übel zugerichtet, 
daß der gerade anweſende Anſtaltsarzt an ihrem Auf⸗ 
kommen zweifelte und ſie in aller Eile mit den 
Sterbeſakramenten verſehen ließ. Beim Erſcheinen 
des Geiſtlichen verſtummte das Geſchrei der empörten 
Weiber, die ehrerbietig Platz machten und nieder⸗ 
knieten. Damit war der Aufſtand zu Ende und 
bald darauf ſaßen Alle wieder emſig an ihrer Arbeit. 
Dieſer eine thatſächliche Vorfall charakteriſirt „Carmers 
Kolleginnen“ beſſer, als lange Schilderungen. 

Auch in der Madrider Fabrik wäre es vor einigen 
Jahren beinahe zu einem Aufſtande gekommen, als 
ſich unter ihnen das Gerücht verbreitet hatte, es 
ſollten Maſchinen eingeführt werden, die das Ver⸗ 
fahren der Zigarrenfabrikation ſehr vereinfachten: 
und man wolle deshalb viele Arbeiterinnen entlaſſen. 
Ein beiſpielloſer Tumult entſtand, Alles wurde 
demolirt und die geſammte Polizei mußte aufgeboten 
werden, bis man endlich den Zigarreras begreiflich 
gemacht hatte, daß ihre Befürchtungen gänzlich unbe⸗ 
gründet ſeien. Ebenſo kam es nach dem bereits er⸗ 
wähnten Brande des Madrider Etabliſſements zu 
einer unruhigen Bewegung unter den Arbeiterinnen, 
die ſämmtlich vor das königliche Schloß zogen, ihre 
Kinder emporhtelten und ſchrien: „Morgen haben 
wir kein Brod für fiel" Als aber die gütige Königin⸗ 
Regentin eine Abordnung der Zigarreras empfing, 
das Kind der einen von ihnen auf den Arm nahm 
und küßte, ihnen ihre Unterſtützung zuſicherte und 
verſprach, daß ſofort provlſoriſche Arbeitsſäle errichtet 
werden ſollten, da kannte die Begeiſterung feine: 
Grenzen mehr. Als ſich die Monarchin auf einem 


Balkon des Schloſſes zeigte, da brach ein unbeſchreib⸗ 


licher Jubel unter den auf der Placa de l Oriente 
Verſammelten los und ihre Rufe: »Vive nuestra 


madre! Benedita seas!« wollten fein Ende nehmen 


— 
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Elbing, 16. September. 

„Lutherfeſtſpiel.] Die geſtern Abend im großen 
Saale des Gewerbehauſes abgehaltene Verſammlung 
behufs Auswahl der Mitwirkenden beim Lutherfeſt⸗ 
ſpiele erfreute ſich eines ſehr regen Beſuchs. Zunächſt 
begrüßte Herr Pfarrer Rahn die Verſammlung und 
dankte für das zahlreiche Erſcheinen. Darauf wies 
Herr Direktor Heßler in einer begeiſterten, ſchwung⸗ 
vollen Anſprache auf die Bedeutung des Zeitipieles 
hin und freute ſich, hier an der Oſtmark des Reiches 
Männer zu ſinden, die mit Begeiſterung an die Auf⸗ 


führung dieſes Werkes herangehen, welches eine 
großartige Zeit vor unſerm Auge aufrollen 
will. In längerer Ausführung legte Redner 


dar, mit welchen einfachen Mitteln, unter Weglaſſung 
alles ſonſtigen Beiwerks der Theaterbühne, das Werk 
wirken ſoll und wird. Anſchließend an die hiſtoriſchen 
Portraits der „redenden“ Perſonen des Spiels ſuchte 
ſich Herr Heßler die geeigneten Persönlichkeiten unter 
den Anweſenden aus. Mit Einſchluß der „ſtummen“ 
Perſonen werden über 100 Perſonen auf der Bühne 
zu erſcheinen haben. Die ſpezielle Vorbereitung be⸗ 
ginnt bereits heute Abend mit einer Leſeprobe in der 
Bürgerreſſource, während die Vertreter der „ſtummen“ 
Nollen erſt ſpäter durch Bekanntmachungen in den 


Lokalblättern zu den nöthigen Proben werden ein 
en en j 
K ation.] In der geſtrigen Verſammlun 
ehemaliger Realſchüler wurde beſchloffen, en Direktor 
Brunnemann anläßlich ſeines Scheidens aus Elbing 
am Montag, den 21. d. M., einen Fackelzug zu bringen 
und im Anſchluß daran einen Kommers in der 
ee abzuhalten. 
ach einer Miniſterialverfügung fi i 
zur Erlangung von®ander-&em i a e 5 
und Legitimationskarten für Handlungs⸗ 
reisende erforderlichen polizeilichen Atteſte über das 
Nichtvorhandenſein der im § 57 unter 1 bis 4 der 
Reichs⸗Gewerbeordnung bezeichneten Verſagungsgründe 
ſtempel⸗ und koſtenfrei zu ertheilen. 
0 (Eilbriefe werden des Nachts dem Empfänger 
on der Poſt künftig nur dann beſtellt, wenn der 
0 50 ze. den Vermerk trägt: „Auch Nachts zu be⸗ 
Ei 1 5 Wer die Schwierigkeiten durchdenkt, die eine 
1 eſtellung in »nächtlicher“ Zeit erſorderlich macht, 
95 viele andere unbetheiligte Hausbewohner aus dem 
chlafe getrommelt werden, der wird ſich über dieſe 
— freuen und — des Nachts nicht ohne Noth 
e ne Eilbeſtellung ien 
Bien [(Königlich Preußiſche Klaſſenlotterie.] Die 
Ban der 3. Klaſſe der 185. königlich preußiſchen 
iel nlotterie beginnt am Montag, den 12. Oktober. 
legu ooserneuerüng zu dieſer Klaſſe muß unter Vor⸗ 
ela des Looſes der vorhergegangenen Klaſſe bei 
d a des Anrechtes ſpäteſtens bis zum Donnerſtag, 
Voter Oktober, Abends 6 Uhr, bei den königlichen 
0 terie-Einnehmern erfolgen. 
tannt Per wenigſten unſerer Leſer] dürfte es be⸗ 
3 der Speichen n 1 5 c an 
4 } nur ein Zuſtand wieder herbei⸗ 
geführt wird, der für jenen Wade bis 1 die 
5 0 . 5 i hat. 
5 18 n fsholm, welche um jene 
Zeit für ſich go ein Sun une ideen, Witt 
. chulhaus erbaut, zu welchem die 
beiden Gemeinden nach dem Verhältniß ihrer Grund⸗ 


ſtücke 3 reſp.) zum Aufba . 
u und zur Unt 
ker mußten. Später wurde rt Veltrig in 
erhältniß von 3: 1 au gebracht. Den Lehrer be⸗ 


bing mit 33 Rthl. 10 Sgr., 
Naturalien und 


führu Als durch Ein- 

nden inkommu⸗ 
genommen war, 
hr Schulgebäude 
Gebrauch. Der 


Janua i 
der Kommune Elbing zum bellehigen“ 


Magiſtrat verfügte mit Genehmi i 
dir it Ge gung in 

Uber den Fonds dieſer Schule, daß mit ihm de Sg 
auf dem Neuen Gut durch Anſtellung eines Lehrers 
au 30 Athl. Gehalt erweitert wurde. Das alte 
haus ſtand auf dem Grundſtück Grubenhagen 


* [Die Eiſenbahn⸗Direkti 
ihre enbahn⸗Direktion Bromberg] macht 
wärlern, fielen bekannt, daß ſie denjenigen Au 


mit dem Urtheil „ſehr gut“ die 

» Belohnungen ertheilen wolle, wenn 

iſt und die Tourfenn! beſonderen Fleiß zurückzuführen 

Verhalten gewandt Dienſtgeſchäfte bei ſonſt gutem 

richtet onen find. und zuberläſſig von ihnen ver⸗ 
erſonali 

lug Dean Der Regierungs⸗Referendar 


Brinckman aus Dansi 
für den höheren Verdd ‚Det die zweite Staatsprüfung 
Der 


Gefangenanſſaher Kruse n 8 
ſchaft als Gerichtsdiener und G en = 10 der Eigen⸗ 
Amtsgericht in Chrſſtburg verſeßt 200 der an = 


lt Thurau 
Aae oer A: ab don Stargard ift auf feinen 
Antrag von heute von dem Amte tal star fe 
bunden und zugleich zur Praxis als Recht 0 10 ent⸗ 
dem Königl. Landgericht I zu Berlin anwalt bei 
N d. i N zugelaſſen worden. 
Jagd. Mit dem geſtrigen n de 
Haſenjagd begonnen: welche Freude für den Nimrod 
nachdem die Rebhühner, die erſten Opfer der Feld⸗ 
jagd, jo undankbar ſich erwieſen, dem e 
Jäger in ſehr geringer Zahl aufzugehen! Denn 91 
ie Haſenjagd dit. es heuer recht gut beſtell, dieselbe 
verſpricht eben ſo ergiebig zu werden wie im vorigen 
Jahre. Und die Hafen ſollen auch recht feiſt und 
kräftig gediehen ſein. Die ſchöne Zeit des Friedens, 
a Freund Lampe in ſicherem Behagen in den jühen 
Gemüſefeldern ſein Leckermäulchen befriedigen konnte, 
© ſchönen Tage, da er ſich im dolce far niente une 
3 ſeines Lebens freuen konnte, find nun vorüber, 
ne Ruh iſt bin, fein Herz wird ihm ſchwer bei den 
erfolgungen, denen fein Leben fortan ausgeſetzt iſt. 
Fr e, es ſchmunzeln die Jäger, es ſchmunzeln die 
dd e eines guten Wildpretbratens. Dieſe wie jene 
Ja auch bei uns nicht knapp. Was die Jagdlieb⸗ 
eine betrifft, jo giebt die Anzahl der Jagd- 
eit vom 1. 5 8 in der Provinz Oſtpreußen in der 
worden, payugut 1890 bis dahin 1891 ausgefertigt 
ich auf nicht 9 75 j genaue Auskunft. Dieſelbe beläuft 
‚den Regierungsbe Ir zals 12,751, wovon 7128 au 
8 Regierungsbezirk G1 Königsberg und 5623 auf den 
umbinnen entfallen. In den weſt⸗ 
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Garten die eben dem Neſte entſchlüpfte Brut einer aufgefahren bin, um 73 Uhr in der Oberlauſitz Loe 
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reußiſchen Regierungsbezirken iſt das Verhältniß zu unterlaffen und den Ballon zu entgaſen. Da ich 
ähnlich ſo. Die meiſten Jäger, nämlich 546, ſcheinen jedoch der Anſicht war, noch vor dem Gewitter⸗ 
im Kreiſe Inſterburg dem edlen Waidwerk nach⸗ ausbruche in höhere Regionen zu kommen, jo machte 
zugehen, worauf die Kreiſe Oſterode (452) und ich den Ballon fertig, der Abſteiger ſetzte ſich auf den 
Königsberg (Land) mit 416 folgen. Die geringſte Gondelrand, ich gab das Kommando „Los“ und im 
Zahl an Jagdſcheinen (212 und 218) fallen auf die | nächſten Augenblick waren wir direkt unter dem Ge⸗ 
Krelſe Heydekrug und Oletzko. witter. „Los!“ der Abſpringer ſtürzte mit dem Fall⸗ 
[Ein trauriges Ereigniß hat eine Danziger ſchirm in die Tiefe, ein greller Blitz, ein fürchterlſcher 
Familie heimgeſucht. Der Hausfrau fiel nämlich eine Donnerſchlag, dann das Aufleuchten einer Feuerſäule 
glühende Kohle auf den rechten unbedeckten Fuß. An⸗ | auf der Erde — es hatte im Dorfe Weiſing eine 
fangs achtete ſie der Wunde nicht, zog einen blauen | geſchlagen — war das letzte, was ich ſehen konnte, ich 
Strumpf über den verletzten Fuß und ging ihrer Be⸗ befand mich in vollſtändiger Dunkelheit. Im Körper 
ſchäftigung nach. Bald ſtellten ſich aber jo entſetzliche hatte ich das Gefühl, als ob ich von unzähligen 
Schmerzen ein, daß die Frau beſinnungslos wurde. Nadeln geſtochen wurde, dabei eine faſt un⸗ 
Der herbeigerufene Arzt konnte die Unglückliche nicht erträgliche Wärme. Um aus der Gewitter⸗ 
mehr retten, die Farbe des blauen Strumpfes war wolke herauszukommen, hatte ich das Ventil nicht 
nämlich in die Brandwunde gedrungen und hatte eine gezogen und ſo ſauſte denn der Ballon mit ra⸗ 
Blutvergiftung erzeugt, an deren Folgen die Frau ſender Geſchwindigkeit in die Höhe. Nach einer halben 
jetzt geſtorben iſt. E Minute änderte ſich die Situation, es wurde kalt, 
„Daß; man im Umgang mit Thieren] nie Eisſtücke, Hagel peitſchten mein Geſicht und nach 
vorſichtig genug ſein kann, mußte kürzlich ein Beſitzer etwa einer weiteren halben Minute wurde es hell 
in der Niederung erfahren. Derſelbe kehrte von dem und heller. Ich hatte die Wolkenſchicht, welche 90 
Felde heim und mußte dabei an einer weidenden Meter betrug, durchfahren. Unter mir ein unbe⸗ 
Heerde vorüber. Ein „stößiger” Bulle nahm feinen ſchreiblich großartiges Wolkenlager, über mir einen 
Weg direkt auf den Landmann zu. Dieſer ſuchte das prachtvollen dunkelblauen Himmel, dazu die am Rande 
Thier durch Geſten und Schreien ſtutzig zu machen, der Wolkengebilde allmählich ſinkende Sonne, welche 
erreichte jedoch nur das Gegentheil, indem der Bulle mit ihren Strahlen das ſchneeig glänzende Wolkenlager 
nun auf den nichts ahnenden Mann zuſtürzte, ihn mit vergoldete — und ich allein, ſo ganz allein darüber. 
den Hörnern um den Leib packte und dann in den Wahrlich, wer ſolch einen Anblick gehabt, wer ſo die 
Abzugsgraben warf. Darauf ging der Stier wieder Allmacht Gottes kennen lernt, kann nur beneidet wer⸗ 
ruhig zurück. Der Landwirth mußte eine Zeitlang den und bedauern muß ich nur, daß meine Feder 
das Bett hüten, hat aber ſonſt keine erheblichen | nicht im Stande iſt, das darüber zu ſchreiben, was 
Verletzungen erlitten. unſere großen Gelehrten und Dichter darüber zu Nutz 
* [Die Getreidepreife] ſtehen gegenwärtig in und Frommen der ganzen Menſchheit ſchreiben könn⸗ 
Berlin niedriger wie hier. Während hier für Roggen ten — ich bin eben nur Luftſchiffer. Doch das ſind 
10 Mk. pro 80 Pfd. bezahlt werden, notirt Berlin ja Nebenſachen. In meinen Betrachtungen, ich möchte 
nur 9,50 Mk. Weizen koſtet hier 10 bis 10,50 Mk., ſagen in meiner Andacht, werde ich durch ein Gefühl 
während die Berliner Börſe nur 9,75 Mk. pro 85 Pfd. in den Ohren geſtört, als ob der Schalltrichter eines 
notirt. Es iſt dieſes gerade das umgekehrte Ver⸗ Telephons daran befindlich iſt und ich von einem 
hältniß zu früheren Jahren, in welchen Berlin ſtets näſelnden Sprecher angerufen werde. Der Höhen⸗ 
1 Mk pro Scheffel höhere Preiſe notirte, als die meſſer hat 6000 Meter angezeigt und damit ſeine 
hieſigen Marktpreiſe betrugen. Schuldigkeit gethan, denn weiter zeigt er nicht. 
* [Die Getreide⸗ und Kartoffelzufuhr war Jedenfalls muß ich aber an 8000 Meter gehabt 

! 


litten, daß nur w den Wolken, Nebel umgeben mich bereits, es wird 
finden ſind. N 

* [Bflafterarbeiten in der Langen Nieder⸗ 
ſtraße.] Die Arbeiten an dem Pflaſter der Langen 
Niederſtraße ſind jetzt mit vermehrter Kraft in An⸗ 
griff genommen, ſo daß noch vor Eintritt des Winters 
die Vollendung zu erhoffen iſt. Bis dahin wird der 
Promenadenweg für leichtes Fuhrwerk benutzt, ſchwere 
Fuhren müſſen den Weg über Treideldamm oder durch 
die Kleine Roſenſtraße nehmen. 

* [Späte Brut.] Geſtern fanden wir in einem 


enig Früchte auf den Bäumen zu 


Terrain und glaube in der Nähe der Moritzburg 
unweit Dresden zu ſein. Die Landung erfolgt bei 
vollſtändiger Windſtille auf einem rundum von Waſſer 
umgebenen Wieſenſtücke, Leute, die mir Hilfe leiſten 
wollen, müſſen das Waſſer, in welchem ſie bis zur 
Hüfte verſinken, durchwaten — doch was iſt das für 
eine Sprache? Es iſt wendiſch, ich befinde mich mit 
meinem Ballon, mit dem ich um 7 Uhr in Dresden 
Dankend gedenke ich no 


grauen Meiſe und einer Grasmücke. Die Meiſe, die in preußiſch Schleſien. 


1 
h 


ſtockfinſter, kalt und windig; dann wird es wieder Petroleum loro 
hell und warm, ich ſehe unter mir ein waſſerreiches Rüböl September -Oktober 


! 
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| 


| 


ch | Loco nicht contingentirt 


hier überwintert, wird wohl bis zum Froſt gut durch⸗ heute der freundlichen Aufnahme, welche ich bei dem 


kommen, was bei der Grasmücke nicht der Fall ſein dürfte. Herrn Amtsvorſteher des Dorfes Uhyſt und bei dem 

Jedenfalls hat man es hier mit einem zweiten Gelege Herrn Paſtor fand. 9 2 

zu thun, weil das erſte durch die feuchte Witterung 2 , 

eingegangen f. 5 a - Vermiſchtes. 
ahl.] Einer auf dem Neuftädterfeld 


| 
Dieb „ Kaiſer Wilhelm ließ dem Führer der 
wohnhaften Schmiedegeſellenfrau wurden geftem „Cobra, Kapiän Spieſen, zum Andenken an die 


Nachmittag während ihrer nur kurzen Abweſenheit Fahrt nach Helgoland ein prächtiges Doppelglas zu⸗ 


gleich mit einem huldvollen Schreiben überreichen. 

Kunſt Literatur u Wiſſenſchaft * Für das „Neue Palais“ werden gegenwärtig 
n * + * 

* Die Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth haben, wie 


1 N i neue Möbel angefertigt, welche direkt für die von dem 
jetzt endgiltig feſtgeſtellt wurde, in dieſem Jahre 


Kaiſer und der Kaiſerin bewohnten Gemächer beſtimmt 


800,000 Mk. eingebracht; alſo 40,000 Mk. für die ſind. Der Bau des neuen Marſtallgebäudes am 
Vorſtellung. Kaſtanienwäldchen hinter den Communs ſchreitet rüſtig 
* Wien, 13. Sept. Wie man dem „Neuen vorwärts. Derſelbe iſt auf 800,000 Mk. veranſchlagt. 


Wiener Tageblatt“ mittheilt, wird Profeſſor Adams 
klewicz aus Krakau, dem, wie kürzlich gemeldet, vom 
Miniſterium die Bewilligung ertheilt worden iſt, mit 
ſeinem neuen Krebs⸗Heilverfahren auf der chirurgiſchen 
Klinik des Hofraths Albert im Allgemeinen Kranken⸗ 
hauſe Heilverſuche anzuſtellen, am 1. Oktober das 
Heilverfahren eröffnen. Den Ergebniſſen deſſelben 
ſieht man mit regſtem Intereſſe entgegen. Zahlreiche 
Patienten haben ſich bereits erbötig gemacht, ſich dem 
Krakauer Profeſſor zur Verfügung zu ſtellen. 

* Für die „Lohengrin“-⸗Auffährung in Paris 
am Mittwoch bearbeiten die dortigen „patriotiſchen“ 
Hetzer und Schreier namentlich die Vorſtädte und 
ſammeln Leute, die es auf ſich nehmen, die Aufführung 
zu ſtören und dem Hinauswerfen und der Verhaftung 
zu trotzen. Trotz aller Vorſichtsmaßregeln ſeitens 
der Leiter der großen Oper wird es ſich nicht ver⸗ 
meiden laſſen, daß eine Anzahl von Unberufenen 
Eintrittskarten erlangt und einen, wie es ſcheint, wohl 
vorbereiteten Skandal im Innern des Theaters ins 
Werk ſetzt, der ſich dann draußen auf der Straße 
ſortpflanzt. Die unglaublichſten Gerüchte kurſiren. 
So war am Dienſtag die Nachricht verbreitet, daß 
Graf Hochberg im Auftrage des Kalſers Wilhelm der 
erſten Vorſtellung beiwohnen werde, und daß das 
Gebet aus dem erſten Akte während der Schlacht von 
Sedan geſpielt worden ſei. 


In den Lüften. 
Von Luftſchiffer A. Riedel,“) 

3. Zeit in Bremen. 
dritten Pfingſttage dieſes Regenjahres, 
Füllun orgens um 6 Uhr in Dresden mit der 
ie 90 meines Ballons begann, um Abends 7 Uhr 

Ae mit einem Amerikaner, Mr. William 
bewölkt uud d a zu machen. Der Himmel wor 
zu erkennen daß ganze Bewegung der Luft gab mir 
einen Paf „daß an dieſem Tage die Luftfahrt für 
daher 2 ſagier keinen Relz habe; ich entſchloß mich 
eh ſagte die Paſſagierfahrt ab und kündigte 
einen Abſturz mit dem Fallſchirme an. Als um 
63 Uhr die Füllung des Ballons beendet war ſtanden 
ſchwere Gewitterwolken über Dresden und dos 
nahende Grollen des Donners und Leuchten der Blitze 
ließ das Schlimmſte befürchten. Ein großer Theil 
des einſichtigen Publikums beſtürmte mich, die Fahrt 


Die neue Maſchine, welche kürzlich der kaiſerliche 
koſtet. 

* Kempen (Rheinpr.), 14. Sept. Der Kreistag 
beſchloß bet der Provinzialverwaltung ein möglichſt 
zinsfreles Darlehen von 257,000 Mark für die durch 


zu beantragen. 
zu demſelben Zwecke. 
* Dresden, 14. Sept. In vergangener Nacht 


Cotta zwiſchen heimiſchen und ezechiſchen Ar⸗ 
beitern ein Streit, der ſich auf der Straße fort⸗ 
ſetzte. Hierbei wurde der völlig unbetheiligte Eiſen⸗ 


Thäter, ein 17jähriger Arbeiter Namens Sterl, wurde 
heute früh verhaftet. a 

* Die Kaſſeler haben die Manövertage tüchtig 
ausgenutzt. Für ein Kämmerlein in einem Gaſthofe 
wurden 16 Mark bezahlt, obſchon dasſelbe ſich un⸗ 
mittelbar unter dem Dache befand. Ein Omnibus, 
der 12 Perſonen nach dem 4 Kilometer entfernten 
Paradeplatze beförderte, nahm von jedem Fahrgaſt 
15 Mark, alſo in Summa 180 Mark. Ein eigener 
Wagen koſtete 50 Mark. 

Leipzig, 13. Sept. Der Leipziger Student 

von Zedlitz⸗Neukirch, der die Proſtituirte Meißner 

tödtete, wird in Kürze, da die Heilung ſeiner Schuß⸗ 
wunden im Sortichreiten iſt, dem Gericht übergeben 

werden. Er hatte wiederholt durch Nahrungsver⸗ 
weigerung ſowie durch Abreißen der Wundverbände 
Selbſtmordverſuche gemacht. 

* Kattowitz, 15. Sept. Auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hof ſtieß eine Lokomotive mit einem Perſonen⸗ 
zuge zuſammen. Mehrere Wagen ſind beſchädigt, 
er hl Paſſagiere mehr oder minder ſchwer 
verletzt 

* Brüſſel, 14. Sept. Baron Lahure, Oberſt 
und Chef des Stabes der 2. Armeeinſpektion, iſt 
heute hierſelbſt im Alter von 56 Jahren geſtorben. 
Er war ein Vertrauensmann des Königs Leopold 
und hatte ſich vor 2 Jahren im Auftrage des Königs 
in einer dertraulichen Miſſion nach dem Kongo 
begeben. ? * 

* Madrid, 15. Sept. Die Stadt Almeria iſt 
ebenfalls von einer Ueberſchwemmung heimgeſucht, 
welche große Verwüſtungen angerichtet hat. Die 
Telegraphenlinſen find unterbrochen, die Gasanſtalt 


Es 1 
RE ic Rot am 


) Früher Buchdruckereibeſitzer in Elbing und Dirſchau, 


| 


außer Thätigkeit geſezt. Die Anzahl der um das 
Leben gekommenen Menſchen iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
Mehr als 500 Gebäude ſind zerſtört. In der Pro⸗ 
vinz Ciudad⸗Real ſollen mehrere Dörfer ebenfalls 
ſchwere Verwüſtungen durch die Ueberſchwemmung 
erlitten haben. 


Telegramme. 
„Erfurt 16. Sept. Der Kaiſer iſt heute 
früh nach Mühlhauſen abgereiſt; die Schulen 
bildeten bis zum Bahnhof Spalier. 
Madrid, 15. Sept. Nach weiteren Meldungen 
ſind die durch die Ueberſchwemmung in der Stadt 
Conſuegra angerichteten Verwüſtungen noch größer, 
als zuerſt angenommen wurde. Gegen 2000 Perſonen 
ſind um das Leben gekommen, zwei Drittel der Stadt 
ſind zerſtört. Die noch ſtehenden Gebäude ſind ſtark 
beſchädigt. Zahlreiche Leichname ſind noch nicht be⸗ 
erdigt, weshalb man den Ausbruch einer Epidem'e 
befürchtet. Die unter der Hungersnoth leidende Be⸗ 
völkerung beginnt zu plündern. 

London, 16. Sept. Die „Times“ meldet 
aus Shanghai. die Zollbehörde beſchlagnahmte 
für eine — 6580 Geſellſchaft in Tſchinkiang 
beſtimmte Waffen und Munition. Verſchiedene 
Ausländer ſind kompromittirt. Die „Times“ 
meldet ferner aus Singapore, in Ytſchaug ſeien 
nur das britiſche Konſulat und das Zoll Ge⸗ 
bäude verſchont geblieben, welche in Chineſen 
ſeien hen Gebäuden untergebracht find, jonft 
eien ſämmtliche Gebäude der Europäer zer⸗ 
Hört. Die Urſache des Aufruhrs ſei au⸗ 
ſcheinend die Ueberführung eines Kindes in 


ein Kloſter. 

Network, 16. Sept. Einer Herald⸗ 
depeſche aus Valparaiſo zufolge erkannte 
Deutſchland offiziell die propifoliſche Regierung 
in Chile an. Man erwartet, daß die anderen 
Mächte bald dieſem Beiſpiel folgen werden. 


5 Handels⸗Nachrichten. 


heute etwas bedeutender, doch hielten ſich Preiſe in haben, denn ich ſpürte einen jo heftigen Blut Telegraphyiſche Börſenberichte. 
bisheriger Höhe. Roggen koſtete 10 M. pro 80 Pfd., andrang nach dem Kopfe, daß ich nach Berlin, 16. September, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
Futtergerſte 4,50 bis 4,80 ME, Braugerſte 6,00 bis meiner Cognacflaſche griff und aus derſelben Börſe; Ermäßigt. Cours vom 15.9. 16.9. 
6,65 Mk. pro 70 Pfd., Hafer 3,50 bis 3,80 Mk. pro einen ordentlichen Schluck nahm. O wie wohl 3% pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 94,20 94,10 
50 Pfd. N f that das, Ohrenſauſen und Blutandrang find jofort | 3, dt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,20 94,10 

* [Der herrliche Herbſt] zeitigt auch unter der beſeitigt. Doch es wird allmählich dunkel, ich befinde | Deiterreichiiche Goldrente 5 95, 95,— 
Flora unſerer Gegend abnorme Erſcheinungen. So mich noch immer über dem Wolkenmeere; von der J ff Un aun Goldrente 21920 89,20 
blüht in einem Garten der langen Niederſtraße ein Erde iſt nicht die geringſte Spur zu ſehen. Dr He ische Banknoten 6 0 8570 
Baum zum zweiten Mal, ebenfalls treibt ein Birn⸗ erblicke ich in einiger Entfernung ein trichterartiges ' Dellſche iele aneh l 105.80 | 105.70 
baum wieder Blüthen neben der reichen Frucht. Die Loch in den Wolken, es iſt, als ob im Zirkus in der 4 pet. preußiſche Conſuls 105, — | 104,60 
Birne, bei welcher dieſes Herbſtwunder paſſirt, heißt Manege von Arabern in weißem Burnus ein Wett⸗ 4 pCt. Rumänjer 83,70 83,50 
Forellenbirne, eine der ſchönſten Früchte, welche wir rennen geritten wird, nur find die Luftgebilde un⸗ Marienb.-⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,60 | 106,50 

en. beſchreiblich groß Jedenfalls war hier in den Wolken 

* [Während die Obſternte] in dieſem Jahre eine Windhofe entſtanden. Es iſt 73 Uhr, ich muß Produkten⸗Börſe. 
überaus reichlich ausfällt, iſt ein faſt vollſtändiger mich daher entſchließen, die Erde zu gewinnen und Cours vom idee vaf 15.9. 16.09. 
Ausfall der Haſelnußernte zu konſtatiren. Auch die noch eine „Thalfahrt“ durch die Wolken zu machen. Weizen September Oktober 230,80 7290,20 
Wallnußbäume haben durch den ſtrengen Froſt des | Jetzt ziehe ich das Ventil mit aller Kraft, der Ballon Roggen ee a 1 220,25 2 
letzten Winters und den naſſen Sommer derart ger ſauſt herab, immer mehr und mehr nähere ich mich 99 September⸗Oktober 238,— 238,20 


Oktober⸗-November . 


1 23,.— 23, 

1-63,— 62,80 

Ahpril⸗ Mai . 62,50 62,30 
Spiritus 70er September 1 59,.— 59,80 


Königsberg, 16. September. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Wolle, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

g Spiritus pro 10,000 % exel. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 

o contingentirt. 


Danzig, 15, September. Getreidebbörſe. 
Weizen (per 426pfd. holl.): loco unv., 300 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. —— 4, hellbunt int, 


— Al, hochb. und glaſig inl. 226 227 l,, Termin 


Septbr.⸗Oktbr. z. Tranj. 126pfd. 174,50 , per April- 


bei einem Hoftiſchlermelſter in Potsdam prachtvolle 


g 
| 


Dampfer „Alexandra“ erhalten, hat 21,000 Mark e. 


das jüngſte Unwetter Geſchädigten des Kreiſes Kempen Erbſe 
Der Kreistag bewilligte 30,000 Mark Rübſe 


entſtand nach einem Tanzvergnügen im benachbarten 


| 


bahnarbeiter Janovecz aus Malonic erſtochen. Der 


Mai zum Tranſit 126pfd. 178,50 4 

Roggen (p. 120pfd. Hall): loco feſt, inl. 224, — A, 
ruſſ. und poln. zum Tranſit 174—175 4, per Septbr.- 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 188, — 4, per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 185,— .% a 
Gerſte: große loco inl. 150 „A 

Rübſen: per 1000 Kilogramm —,— 4 

Hafer: loco inl. — A 

Erbſen: loco int. —,— A 


Königsberger Brodircteubörie. 


14. 15. 
Sept. | Sept. | Tendenz 
Mk A | 


Weizen, hochb., 125 Pfp. 


ı207,— 1 209,— feſt 
Roggen, 120 Pfd. 


246.— 218, | höher 


Gerſte, 1078 Bid. . 152,— | 152,— unverändert 
galet, feiner 4 140,— 140, — DO 
oſen, weiße Koch⸗ 160,— | 160,— | do. 
| Spiritusmarkt. 


Danzig, 15. September. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 74,50 nominell, pro September-Oktober 
kontingentirt —— Br., 63,50 Gd., pro November⸗Mai 
kontingentirt —— Br., 64,50 Gd, loco nicht kontingen⸗ 
tirt 55, — nominell, pro September⸗Oktober nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 4,— Gd., he November -Mai 


nicht kontingentirt —,— Br., 45,.— G 


Eibinger Schiffsnachrichten. 


usgegangen: 
Am 16. September. 


Segler „Anna Dorothea“, Kapt. 
Saathof, leer nach Königsberg. 

Am 16. Auguſt. Dampfer „Ceres“, Kapt. J. Dräger, 
mit Stückgut nach Stettin. 


3 Wanren-Fabrik v. 1 
Gummi- 8. Rense. Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 
Zollfr. Verſandt durch W. II. Mielek, Frank⸗ 
furt a. M. Special⸗Preisliſte in verichloffenem 
Couvert ohne mark gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


Für Unbemittelte. 

Ueber 20,000 Schachteln Schweizerpillen ſind von 
dem Verfertiger Herrn Apotheker Richard Brandt 
in Schaffhauſen im vergangenen Jahre an Unbe⸗ 
mittelte gratis abgegeben worden. Stets von Neuem 
fordert Herr Apotheker Richard Brandt auf, daß ſich 
arme Leidende an ihn wenden ſollen, um die heute 
in faſt jeder Familie als Hausmittel im Gebrauch bes 
findlichen Schweizerpillen zu erhalten. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen find: Extrakt von Silge 
1,5 gr. Moſchusgarbe, Alos, Agent je 1 gr., Bit⸗ 
terklee, Gens ie 5 dee ges u 7 
klee⸗Pulver in gleichen en un N 
um 1 50 Willen im Gewicht von 0,12 herzu⸗ 
ſtellen. 0 


die Nee ao ere Hit — Wi er Gewerblicher Central⸗Verein Aftrach. Perl⸗Caviar, 
Feuilleton und Illuſtrirtes Sonntags⸗ 1 Inne — + + 
blatt gemacht, welche das Intereſſe der Provinz Weſtpreußen. frildjen Nauch lachs, 


weiter Leſerkreiſe erregen werden. Wir empfiehlt Bernh. Janzen 

eh en Niederlage für Elbing. a Sonnabend, den 26. September 1891, — 2 f 

ine freie Bearbeitung der Gordon'ſche—„ͤ„ñ½h  _ 

Novelle in Tagebuchblättern Daphne d. Deſfente Schneider- u. Schnei⸗ im großen Saale des Geierbehn ſes zu Danzig: ger. Kuhtken, 
ferner vier preisgekrönte Humoresken derinnen⸗Verſammlung findet am 9 ehanſes 3 anzig: P umpernickel 


aus der Feder von Dr. Müller⸗Raſtadt, Donnerſtag, den 17. d. M., Abends f i 
Dr. a. Ganz, H. Scheel und 18 Uhr, im „Vereinsgarten“ ſtatt. — General- Verſammlung. empfing und empfiehlt 


R. Elcho. Weiterhin gelangt in der Referent: Herr Sabath, Schneider 1111 0 
Volks⸗Zeitung Per: Peta aus Hamburg. — Zutritt frei für 5 Ta ges or d nun 9: William Vollmeister. 
neueſter Roman „Auf eigener Scholle“ Jedermann. Um zahlreiche Betheiligung | 1) Thätigkeitsbericht. 
zum Abdruck, in welchem die wahren bittet Der Veranſtalter. 2) Bericht über die Jahresrechnung pro 1. October 1889/90. a 

3) Beſchlußfaſſung über die Prüfung der Jahresrechnung pro 1. October 1890/91. Soeben erſchien in II. Auflage 


abe Hy a deen Dr, Spranger Heilſalbe 4) Feſtſtellung des E 
grundbeſitzer enthüllt werden und deſſen 2 5 | eſtſtellung des Etats pro 1. October 1891/92. 0 
reiche Erfindung einen ebenſo feſſelnden il ranger l in k 5) Neuwahl zweier Directionsmitglieder für die 4 Jahre 1. October 1891/95 an Der Prote Kant 
Reiz ausübt, wie die humoriſtiſche heilt gründl. veraltete Beinſchäden, Stelle der ausſcheidenden Herren Berger und Schütz (Danzig), ſowie eines 1 


Schilderung des tollen Geſellſchaftslebens knochenfraßartige Wunden, böſe Directionsmitgliedes für die 2 Jahre 1. October 1891/93 an Stelle des am Ein evangeliſcher 
unſerer Ariſtokratenfamilien auf dem N inger erfror. Glieder, Wurm ꝛe. 30. Januar 1891 verſtorbenen Herrn Ed. Pfannenſchmidt⸗Danzig. Volkskalender f. d. Jahr 1892. 
Lande. Ein höchſt ſpannend wirkender Zieht jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden 6) Etwaige Anträge von Mitgliedern (bis Montag, den 21. September, der Im Auftrage des Bureaus 
Kriminalroman des phantaſievollen eng⸗ ſchmerzlos auf. Bei Huſten, Hals- Direction mitzutheilen). des Proteſtanten⸗Vereins heraus⸗ 
liſchen Romanciers Farjeon „Weiße chmerz, ei ofort Linder. Danzig, den 11. September 1891. gegeben von C. Werckshagen. 
Schatten“, ſowie der neueſte Roman Näheres die Gebrauchsauw. Zu haben Die Direetion. Mit Original⸗Illuſtrationen von 


e e Jr Palin del Hagemann. _ Ehlore ar I ee 

werden gleihflis d der Vols. Mie Farlamentsſaiſon beginnt | u. ice: Svanocnccı ud 

Zeitung veröffentlicht werden. im nächſten Quartal. . zahlreichen anderen Abbildungen 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 217. 


Elbing, den 17. September. 


1891. 


Des Bruders Tluch. 


Roman von H. von Ziegler. 


Nachdruck verboten. 
„Aber mein Himmel,“ ſchrie die Dame ganz 
außer ſich, „was ſoll das heißen? Was hat der 
Fürſt gethan?“ 
„Einen Wechſel geſtohlen und zwar aus 
meinem Komptoir,“ ſagte Uhlmann vortretend, 


38) 


„Ih fahnde ſchon längſt auf jenen Dieb und 


ii mich, nun endlich auf feiner Spur zu 
ein.“ 

In dieſem Momente wollte das elegante 
Zöſchen aus der Thür ſchlüpfen, doch ſchob der 
eine der Gensdarmen ſie ziemlich rauh wieder 
zurück. „Hierbleiben, Mamſell,“ raunte er ihr 
zu, „Sie wollten wohl den ſauberen Fürſten 
warnen?“ 

„Sie müſſen ſchon erlauben, gnädige Frau,“ 
begann der Gerichtsbeamte von neuem, „daß 
wir hier ein Protokoll aufnehmen über Zimmer 
und Sachen, ſowie auch, daß wir den geſtohle⸗ 
nen Wechſel ſuchen.“ 

„Wie Sie wollen, meine Herren,“ antwortete 
die erſchrockene Dame, „doch erlauben Sie wohl, 
daß ich mich zu meiner Tochter begebe.“ 

„Nur eine halbe Stunde müſſen wir noch 
Ihre werthe Geſellſchaft erbitten,“ proteſtirte 
der erſte Sprecher, „für den Augenblick bin ich 
außer Stande, Ihre Entfernung zu geſtatten.“ 

Trotz aller Einwendungen, allem Zorn 
mußte die Fürſtin anweſend bleiben und ließ 
ſich, hochroth vor Entrüſtung, in einen Seſſel 
gleiten, ſcheinbar ohne mehr von den Herren 
Notiz zu nehmen. 

„Da iſt er — der Wechſel!“ riefen plötzlich 
die drei Herren faſt einſtimmig; das geſuchte 
Papier war ihnen aus der Schreibmappe des 

ürſten entgegengefallen. 

„Nun iſt unſer Vorhaben geglückt,“ der 
Banquier rieb ſich befriedigt die Hände und 
dann verließen ſie, nach höflicher Verneigung 
gegen die Fürſtin, das Zimmer. 

„Nach kurzem Pochen an der Thür des 
Bibliothekzimmers betraten fie dasſelbe — und 
emp Herren am Tiſche fuhren entſetzt 


„Was wünſchen Sie? Was führt Sie hier⸗ 


her?“ rief der Hausherr, welcher, ohnehin 
ſtark erregt, plötzlich alles Blut in die Schläfen 
ſtrömen fühlte. 

Fürſt Moresku jedoch, als er des Bauquiers 
ernſtes Geſicht bemerkte, wußte, daß die Sache 
ihm galt und auch zugleich — daß er ver⸗ 
loren jet. 

„Im Namen des Geſetzes,“ begann der Ge⸗ 
richtsbeamte, „ich verhafte hier den Fürſten 
Pietro Moresku, welcher angeklagt iſt, einen 
Wechſel geſtohlen zu haben.“ 

„Es iſt — nicht wahr,“ ſtotterte der Ver⸗ 
brecher, leichenblaß und ſtreckte zitternd beide 
Hände aus. 

„Ich bin der Kläger,“ Uhlmann trat vor, 
„man hat ſoeben das Corpus delicti unter den 
Sachen des Fürſten gefunden!“ 

Wie ein echter Feigling wollte Moresku, 
der ſich verloren ſah, nicht allein das Opfer 
ſeiner Miſſethat ſein, ſondern noch einen 
Andern ins Verderben ziehen; ſo wandte er 
ſich denn mit tückiſch funkelnden Augen nach 
Haſſo und rief dieſem zu: „Heda, Kapitän, er⸗ 
zählen Sie doch von dem beregten Wechſel eine 
intereſſante Geſchichte. Er trägt die Unter⸗ 
ſchrift Baron Alexanders und rührt doch nicht 
von deſſen Hand her.“ 

Baron Haſſo ward todtenbleich, ſeine be⸗ 
bende Hand ſtützte ſich ſchwer auf die Tiſch⸗ 
kante, ſprachlos ſtierte er jeden einzelnen der 
Anweſenden an. 

„Wohlan denn,“ der Gerichtsbeamte winkte den 
Gensdarmen, einzutreten, „nehmt den Gefan⸗ 
genen in Eure Mitte.“ 

„Hoho, das wollen wir doch ſehen,“ rief 
der jähzornige Montenegriner, „wo iſt der 
Wechſel, um deſſentwillen Ihr mich gefangen 
nehmt? Her damit, er iſt mein Eigenthum, 
mein Drohmittel, durch welchen ich jenen — 
Fälſcher am Gängelband halte.“ 

„Fälſcher,“ ächzte Scherfau und griff ſich 
an die Stirn, auf der große Schweißtropfen 
ſtanden. 

„Das iſt eine andere Angelegenheit, die 
heute keine Erledigung mehr finden kann,“ ſchnitt 
der Beamte dem Fürſten das Wort ab, „Baron 
Alexander iſt todt und kann daher nicht mehr 
beſchwören, jene Unterſchrift nicht verfaßt zu 
haben. Sie jedoch, Fürſt Moresku, ſind des 
Diebſtahls überführt — vielleicht wartet Ihrer 
das Zuchthaus.“ 

„So, und der Kapitän, der mit mir ge⸗ 


15 hat, der mir noch tauſend Thaler ſchuldig 


„Erpreſſung!“ ſtieß Haſſo mühſam hervor, 
während ſchon der gräßliche Dämon des Wahn⸗ 
ſinns von neuem begann, ihn zu erfaſſen. 

„Nein, ich will es aber nicht,“ brüllte der 
Fürſt in wilder Wuth, „ein Fälſcher wird ſo gut 
wie ein Dieb beſtraft und der da muß mit 
ins Zuchthaus. 

„Hund,“ kreiſchte jetzt Haſſo und ehe ein 
Menſch es zu hindern vermochte, ſtürzte er ſich 
auf Moresku, ſich mit den Händen an deſſen 
Kehle feſtkrallend, „er hat mich ſyſtematiſch zu 
Grunde gerichtet und — als —“ 

„Gnade,“ ſtöhnte der Montenegriner, deſſen 
Antlitz unter dem Würgen des Barons blau zu 
werden begann, „er tödtet mich, er iſt wahn⸗ 
ſinnig.“ 

„Wahnſinnig,“ kichere der unglückliche 

cherfau, „nein, nein; mein Großvater war es, 
aber ich nicht und mein Sohn wird es auch 
nicht ſein! Aber, ich muß jenen Unhold tödten! 
Wenn ich Blut ſehe, wird es wieder gut. 
Haha — ſein Blut! Welche Wonne.“ Und ſich 
plötzlich umwendend, ſtürzte der Kranke auf die 
nächſte Thür zu, riegelte dieſelbe von innen ab 
und entſprang nach dem Parke. 

Hier war's ftill und ſonnig, immer weiter 
drang er vor, nach dem Teiche, den geheimniß⸗ 
vollen Wellen, die ihn zu mahnen ſchienen an 
ſein geliebtes Meer. 

Wie köſtlich war's doch hier! Seine erregten 
Nerven begannen ſich zu beruhigen, er athmete 
tief auf und horchte um ſich her. Nein, es war 
doch eine Täuſchung! In ſeinen Ohren rauſchte 
und brauſte es wie wilde Waſſerfluthen, da⸗ 
zwiſchen kicherten kleine Kobolde und Teufel 
und rings um ihn verdunkelte ſich die helle 
Sonnenlandſchaft. 

„Der Fluch! des Bruders Fluch,“ murmelten 
ſeine blutloſen Lippen, „ich will ihn vernichten, 
jenen Brief, damit ſie ihn nicht finden wie 
jenen Wechſel.“ 

Und mit zitternden Händen zerrte er das 
Portefeuille heraus; da lag der Brief, da 
ſtarrten ihn die wohlbekannten Schriftzüge des 
Todten drohend an. Er ſchauderte. Nie mehr 
hatte er die Worte geleſen und doch brannte 
u einzelne in ſeiner Seele wie ein glühendes 

euer. 

„Mache Clemence glücklich,“ ſeine Augen 
fielen auf dieſe Worte und ſein Blick verfinſterte 


ich. 

„Glücklich,“ murmelte er vor ſich, „iſt ſie 
es denn jemals an meiner Seite geweſen? 
Nein, nein. Sie hat nicht gelächelt, wenn ich 
zu ihr trat, nicht als man ihr das Kind brachte. 
Ihr Auge bleibt ernſt und ſchwermüthig, ſie 
vermeidet meinen Blick, als wiſſe ſie, was ich 
gethan. Oder ſollte auch darin ſein Fluch liegen? 
Sollte ſein Tod die Liebe zu mir in ihrer Seele 
erſtickt haben? Clemence, o nein, ich könnte ja 
nicht leben, wenn ich wüßte, daß Du mich 
haſſeſt. Fort mit dem Blatt, nur fort, wenn es 


drunten liegt — tief drunten im Teich, dann 
wird mir wieder wohl ſein. Und dann iſt er 
fort! Der entſetzliche Moresku, deſſen kalter 
Blick mir durch und durch drang, ihn haben ſie 
fortgeholt — ins Zuchthaus! Aber wie — er 
ſagte, er wolle mich — nachholen!“ 

Schaudernd hielt er inne und horchte, es 
war alles ſtill ringsum, nur in ſeinen Ohren 
rauſchte es ununterbrochen fort, lauter und 
immer lauter. 

„Fort,“ er ſchleuderte mit einem gewaltigen 
Rucke das zuſammengedrückte Briefblatt ins 
Waſſer, daß es in weitem Bogen dahinflog und 
auf den Wellen ſchwamm. 

„Nicht doch,“ murmelte er unruhig, „es 
darf ja nicht dort ſchwimmen, ſonſt kommen die 
Häſcher und finden ſeinen Fluch und nehmen 
mich mit ſich fort ins Zuchthaus.“ 


Gellend ſchrie er auf und hielt ſich die 


Ohren zu, ihm war, als nähme das Kichern 
und Ziſchen der Teufel und das Brauſen der 
Waſſer immer mehr zu, als benähme es ihm 
den Athem und preſſe ſich auf ſeine Schläfen. 

„Alexander,“ ſtöhnte er wild auf, „geh von 
mir, nimm den Fluch fort, — den Fluch! Sieh, 


er dringt durch das Papier durch in großen, 


blutrothen Buchſtaben. Fort damit, ſie werden 
es ſehen und mich mit ihm ſchleppen.“ 

Haſtig ſammelte der Unglückliche Kieſelſteine 
und warf ſie nach dem Papierſtreifen auf dem 
Waſſer, aber fie klatſchten nebenan in die 
Fluthen, kein einziges erreichte ſein Ziel. 

„Nein, ſo geht es nicht,“ murmelte der 
Baron abermals, „ich muß es ſelbſt hinunter⸗ 
ſtoßen, dann wird es gehen. Aber raſch, ſonſt 
kommen ſie! Ah und dort unten im Waſſer! 
Was taucht daraus hervor, ich kann es nicht 
ſehen — jetzt! Ja, ich erkenne es, wahrhaftig, 
er iſt's — Alexander!“ 

Und mit ſtarren Blicken eilte er näher an 
das Ufer, jetzt ſchaute er tief hinein und ein 
Jubelruf entrang ſich den ſchmalen Lippen. 

„Alexander, ja, er iſt's, mein Bruder! Er 
hat mir vergeben und holt mich zu ſich hinab 
ins Waſſer. Jawohl, es iſt ſo kühl da drunten 
und wir werden Bruſt an Bruſt ſchlummern 
bis zum jüngſten Tage, ohne daß uns jener 
Wechſel aufſchreckt. Nein, nein, wir haben ihn 
mit hinabgezogen in die Fluthen, haben die 
blutigen Buchſtaben ausgelöſcht ſammt Deinem 
Fluche — komm', Bruder, komm' hinab, die 
Mutter ruft — unſere liebe, füße, ſanfte 
Mutter.“ 

Er bog ſich noch tiefer — und dann glitt 
der ganze Körper hinab in die Tiefe, ohne 
Schrei, ohne eine einzige Bewegung — er kam 
nicht zurück an die Oberfläche! 

Still wars ringsum, ein Rothkehlchen ſaß 
droben auf einem Aſte und ſchaute hellen Auges 
hinab nach jener Stelle, wo vorhin ein Menſch 
geſtanden — und die nun leer war. Aber es 
gab keinen Ton von ſich, es wollte den ſtillen 
Schläfer da drunten auf dem Grunde nicht er⸗ 
wecken — er hatte ja durchs Leben einen Fluch 


| 


mit ſich geſchleppt wie eine klirrende Kette. 

i un war ſie von ihm abgefallen und er ſtand 

or einem ſicheren Richter, welcher milder 

Ebene als die ſtarren Splitterrichter hier auf 
n 


Still, nur ſtill, er ſchläft! Kein Lufthauch 
zog durch die Bäume und Sträucher, reglos 
lag der Teich, auf deſſen Grund ein heißes Herz 
die erſehnte Ruhe gefunden. 

(Schluß folgt.) 


Bittgeſuch⸗Stilblüthen. 


Wenn Kaiſer Wilhelm I. ſo recht bei gute 
Laune war, und das war gottlob 85 oft ber 
Ball, — da ließ er es fich nicht nehmen, einige 
Der manchmal is unglaublicher Anzahl ein⸗ 
e 8 Bitt⸗ und Gnadengeſuche mit Rand⸗ 
ee zu verſehen, manche ohne weitere 
eingehende Prüfungen gleich direkt zu bewilligen 
500 hauptſächlich auch markante Stellen in den 
S die ob ihrer Originalität, Naivetät, 

tupidllät oder Ueberſchwänglichkeit zum Lächeln 
N bier Kopfſchütteln Veranlaſſung gaben, mit 
BEN Bleiſtift zu unterſtreichen oder mit einem 
Auugruſungezeichen zu verſehen. Das Haupt⸗ 
ontingent der Bittſteller lieferte, wie leicht be⸗ 
greiflich, der „im Dienſt ergraute, ſchlachten⸗ 
erprobte Soldat a. D.“ und es befand ſich ein 
apartes Reſſort im Kriegsminiſterium, an 
12895 die betreffenden Geſuche behufs weiterer 

rmittelungen in Sachen der Stichhaltigkeit der 
en dre FJakta gelangten. Die Arbeiten in 
10 em Reſſort ſind vielſeitiger und umſtändlicher, 
91. . en einbilden mag, da 

en nichts w ü 

dee Ba eniger als oberflächlich 
inige Bittgeſuch⸗Stilblüthen, die unſe 
1255 geimgegangenen Delberfatter ach 157 
8 in's Auge ſpringend geweſen ſein 
Aud n, die er doppelt unterſtrichen und mit 
5 rufungszeichen verſehen hatte, theilt Robert 
» 5 2 we ae „u oibatenhar" mit: 

„ en ing 

eine 5 85 1 be e e 
egen der goldenen Hochzeit des 
8 „Und ſo wirft ſich der Gradenſlehende 
Thro en gnadentriefenden Stufen des heiligen 
FE nieder und bitten an dieſem ſeltenen 
bis 885 Hochzeitsfeſt, welches die Naturgeſchichte 
99 noch nicht aufgezeichnet, und das noch 
95 ndeskindern bis in's tauſendſte Glied 
füt dichen und gelehrt werden wird, um Gnade 
nel die ich mir zu erlaſſen erdreiſte.“ 

a chrecklich iſt mir zwar der Gedanke, wie 
1 geſchoſſenes Reptil vom Staate todtgefüttert 
e aber meine trauernde Lage iſt eine 
bab e, indem ich beide Feldzüge mitgemacht 


„Und gfeichzeitt 

2 Ur g Sage ich mir, daß E 

Dan übe nur ein guter, edler Mann ſein buen, 
‚ berzeihen Sie mir, Majeſtät, Sie ähneln 


meinem alten Onkel, und Leute, welche ihm 
ähnlich ſehen, können nur gute ſein.“ 

„Aber Eure huldvolle Majeſtät, erlauben 
Sie mir eine Frage: Wo bleibt da das Mili⸗ 
thär⸗Panſions⸗Geſetz von 1871 und die daraus 
hervorgegangenen Motifen? Auch das Militähr⸗ 
Ehrenzeichen habe ich verdient. Aber das Ge⸗ 
ſetz iſt ſeinen Verpflichtungen nicht nachgekommen 
und aus dieſem Grunde habe ich mit meiner 
Familie den ſchrecklichſten Martertodt bis heute 
erlitten. Und ſo Erlaube ich mir zu bitten, 
mir über meiner Klage zum Recht zu helfen, 
denn es muß Euer Majeſtät und den königlichen 
Hoheiten doch auch angenehm ſein, wenn end⸗ 
lich einmal das ewige Correſpontiren in meiner 
vorherrſchenden Angelegenheit aufhört.“ 

Sehr deutlich iſt der Sattlergehilfe Peter 
L. in ſeinem Geſuch um klingende Münze. Er 
ſchließt mit den Worten: „Und ſo ſehe ich 
einer eilfertigen dringenden Antwort entgegen 
und bitte for meiner Familie um Seiner 
Majeſtät Porträtte auf Metall geprägt. Mit 
Ueberreichung von 6 Pieſſen (Piecen) als treuer 
Patergolt (wohl Patriot) und Vaterlands⸗ 
vertheidiger, Peter L..“ 

Bei Andern heißt es: „Erfahrungsmäßig 

ſtütze ich mich und baue bei Ueberreichung 
dieſes Geſuches auf Eure Allerhöchſt dieſelben 
allbekannte Herzensgüte, ſelbſt ſogar gegen den 
allergeringſten Unterthan, weſſen Geſchlecht er 
immer angehören mag.“ 
„Ja Eure Majeſtät, wenn Sie wollen, 
können Sie Alles, denn ein Wort meines Aller⸗ 
gnädigſten Kaiſers zertrümmert Berg und Thal, 
wenn ſie ſich nicht in ordnungsmäßiger Lage 
befinden.“ 

„Meine werthe Adreſſe lautet: An den dc.“ 
„Wären es Sorgen gewöhnlicher Art, ſo 
würde ich den Staub der Thronesſtufen nicht 
unnütz zu berühren wagen.“ 

„Bei den ſchlafloſen Nächten kommen mir 
Vorſtellungen und Träume von meinen Kriegs⸗ 
jahren und da ſehe ich Euer Majeſtät auf dem 
Schlachtfeld immer an mir vorbeireiten, was 
mich veranlaßt, meine Verhältniſſe in einem 
jammervollen Zuſtande Euer Majeſtät zu über⸗ 
reichen und zu den gnadenreichen Füßen an 
Ort und Stelle abzugeben.“ 

„Drei Tage und drei Nächte bin ich vor 
Euer Majeſtät allerhöchſten hiſtoriſchen Eckfenſter 
geſtanden, ohne ein Auge zuzumachen und habe 
mein gegenwärtiges Geſuch in die Höhe gehalten, 
aber Euer Majeſtät haben mir nicht geſehen 
und dann hat mir der Schutzmann Nr. 538 
fortgewieſen.“ 

„Im Feldzuge 1866 bekam ich einen leiden⸗ 
ſchaftlichen Fehler an den Füßen durch einen 
Pferdeſchlag. Die Wunde iſt unheilbar und 
blutet mir öfter, ſo daß ich dergeſtalt bin, in 
Verblutung zu erliegen. Außerdem bin ich von 
einem Kanonenſchuß auf das linke Ohr unhörbar 
geworden.“ 

„Ich habe kein Infallithengeld bekommen, 
ſondern nur eine kleine Unterftügung, womit ich 


eine Kur durchmachte, um den mit Erfolg ver⸗ 
lorenen Beruf als Gürtler wieder nachgehen zu 
können. Ich erhoffte von der Kur wenn nicht 
Geneſung, jo doch Linderung meiner Gejund- 
heit, aber damit war es nichts.“ 

„Die Behörde, an die ich mich nun ſchon 
zum 5. Male wandte, wollte mit mir nicht 
weiter reflektiren und ſo bleibt mir nur der 
Ausweg, mich an die richtige Schmiede zu wen⸗ 
den, nämlich an Eure Majeſtät.“ 

„Meine Gedanken richten ſich oft auf meinen 
Kaiſer und Vaterland, für das ich diente, kämpfte 
und ſtarb.“ 

„Wenn es in Berlin in der Lindenſtraße 
noch ein Kammergericht giebt, ſo giebt es aber 
auch Unter den Linden einen deutſchen Kaiſer, 
der auch noch etwas zu ſagen hat. Hab' ich 
Recht, Euer Majeſtät?“ 

„Da ich mich aber hiſtoriſch in einer tief⸗ 
betrübten Lage befinde, die noch mit Krankheits⸗ 
umſtand verbunden iſt, indem meine älteſte 
Tochter Marie an Diefuß (Typhus) behaftet 
und mein Sohn, welcher Setzer iſt, an Blei⸗ 
vergiftung erkrankt iſt, ſo will ich es bei Aller⸗ 
höchſt Eurer Majeſtät einmal mit einem Gnaden⸗ 
geſuch riskiren.“ 

„Ich ſehe es als eine gnädige Fügung des 
Himmels an und für mein Bittgeſuch als eine 
gute Vorbedeutung, daß ich gerade ſo wie Eure 
Majeſtät am 22. März von meinen Eltern ge⸗ 
boren wurde und mit Vornamen ebenfalls Wil⸗ 
helm heiße, und daß meine Frau ebenfalls 
Auguſte, geborene Jähnſcke, heißt.“ 

„Hoheiten Seiner Majeſtät dem Kaiſer und 
Seinem allerhöchſten Throne Erlaube ich mir 
Tiefgeneigteſt das nähere meines Geſuches an⸗ 
heimzuſtellen.“ 

„Während meiner Militärzeit beim Turniren 
mußte ich über den Kaſten ſpringen und ich 
traf auf die Ecke des Kaſtens mit meinem 
ganzen Körper aus allen zuſammengenommenen 
Kräften zwei Mal ſo heftig, daß ich ſeither 
großen innerlichen Huſten mir im Leibe zu⸗ 
gezogen habe. In Folge der Mohilmachung 
ift dann dienſtlich meine Geſundheit für immer 
verloren gegangen.“ Fa 
„ HBehufs meiner Brodloſigkeit muß ich mit 
meiner Familie ſehr kärglich leben und mit 
Brod und Salz den Hunger mit einer Thräne 
darauf würzen.“ g 

„Eine viermalige Lungenſchwindſucht zer⸗ 
rüttete meinen zur Ruine herabgeſunkenen 
Körper, ſo daß ich ſogar unheilbar aus dem 
Lazareth gewaltſam herausgeſchafft wurde und 
jetzt an einer Anfälligkeit meiner Lunge für 
Erkältungen leide, die in galoppirende Schwind⸗ 
ſucht auszuwachſen droht.“ i 

„Für Ew. Majeſtät ſind 25, 30, ja vielleicht 
ſelbſt 40 Mark noch gar nichts, für mich aber 
ſehr viel. Möchten das Ew. Majeſtät nur 
allergnädigſt bedenken.“ 

„Mit blutbenetztem Herzen bittet ein alter 
Infalid Ew. Majeſtät um eine hilfsbedürftige 
Unterſtützung.“ 


Mit dieſer Ausleſe wollen wir . 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei Berückſichtigung 
oder Zurückweiſung der geſtellten Bitten Stil 


und Orthographie keinen Einfluß übten, obwohl 


ein deutlich, korrekt kurz und bündig geſchriebe⸗ 
nes Geſuch ſich ſchon von vornherein empfiehlt. 


Maunnigfaltiges. 


— Strohwittwer⸗Feſteſſen. In Bukareſt 
haben ſich einige Witzbolde gefunden, die dem 
ewigen Einerlei des Strohwittwerlebens eine 
heitere Seite abzugewinnen ſuchen, und «3 
ſcheint ihnen gelungen zu ſein. „Alle Leidens⸗ 
gefährten und ſolche, die ein Mitgefühl 
empfinden,“ ſind Freitag (28. Auguſt) ins Hotel 
Continental zu Bulareſt geladen worden, um 
an einem Strohwittwer-Feſteſſen theilzunehmen. 
Die Speiſeordnung allein beweiſt, daß man 
einigen Troſt zu erhoffen hat. Dieſelbe lautet: 
Gemüſeſuppe ohne Schwiegermütter, Stör mit 
Strohwittwer-Tunke, Lendenbraten nach Sommers 
friſchlerart, Kronſtadter Weißbraten, Jung⸗ 
geſellenſalat, Gletſcher⸗Eis aus Bufchtent, Koſe 
ohne Mädchen, Verbotene Früchte, Blümchen⸗ 
Kaffee, Wein zum Abgewöhnen.“ Die armen 
Frauen weilen in den Sommerfriſchen und die 
verlaſſenen Eheherren — nun die machen ſich 
das Alleinſein ſo angenehm als möglich. Das 
Sprüchwort hat wieder einmal Recht: „Wenn 
die Katze nicht zu Haufe tft ꝛc. 

— Ein ſenſationelles Attentat wurde, 
wie aus Rom geſchrieben wird, in Palermo 
begangen. Der Prieſter Gianduca war eben im 
Begriff, die Meſſe zu leſen, als ein junges, 
ſchönes Weib auf ihn zuſtürzte und ihm mit 
den Worten: „Dies für meine Schweſter!“ zwei 
Mal einen Delch in die Seite ſtieß. In dem 
allgemeinen Durcheinander, das dieſer Vorfall 
in der Kirche S. Francesco hervorrief, gelang 
es der Attentäterin zu entkommen, doch ſtellte 
ſie ſich ſpäter freiwillig dem Gericht. Es iſt 
eine gewiſſe Giovanno Giaconna, deren elf⸗ 
jährige Schweſter der Prieſter vergewaltigt 
hatte. Don Gianduca, der ehrwürdige Diener 
des Herrn, der bereits ein Alter von 60 Jahren 
hat, liegt ſchwer verwundet darnieder. 


Heiteres. 


* [Ein ſchüchterner Liebhaber.] Sie, 
wenn ich Sie nochmals mit dieſer Dame ſehe, 
ſo ſchmeiß' ich Sie den Abhang hinunter, daß 
Ihnen alle Knochen im Leibe zerbrechen, denn 
ich ſelbſt bin in die Dame ſchüchtern verliebt.“ 


* [Keine Scene!j Vater: „Du haſt alle’ 
wieder in der Schule nachbleiben müſſen, Klara? 
Heute ſetzt es aber etwas Ordentliches!“ 
Klärchen: „Ach, Papa, laß es doch lieber. Das 
giebt immer ſo 'ne Scene.“ 
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